im Süden Europas 


auch noch 


zuvor. 


Sue zkanal entgegen. 


Faſt rat- und tatlos, 


Verlag für 


(Beſtellungen nehmen alle 


Bezugspreis: 
—— anama Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Im Monat Oktober hat ſich der Seekrieg 
ganz außerordentlich gewan⸗ 


delt. Aus der. Adria hörten wir — außer den 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Marineflugzeug⸗Angriffen 


auf Venedig — garnichts; aus dem Raum un⸗ 


mittelbar vor den Dardanellen kam nur ſelten 


Kunde vom Vertreiben kleiner Fahrzeuge durch 
türkiſche Küſtengeſchütze. | i 
Erſt mit dem Beginn des neuen Halfan 


feldzuges kam wieder Leben in die Gewäſſer 
der nördlichen Aegäis. 
dem Verſenken einzelner Transporte auf der 

Fahrt von der Gallipoli⸗Halbinſel nach dem neuen 


Wir erhielten Kunde von 


Operationsgebiet der Weſtmächte bei Saloniki. 


Deſſen Hafenzugänge wurden auf alle mögliche 
Art gegen das Auftreten deutſcher Unterſeeboote 
u ſichern geſucht, um die Ausſchiffung von Truppen 


und Kriegsmaterial gegen Bulgarien in Ruhe 
durchführen zu können. . 

Dann kamen Nachrichten von einem durch 
griechiſches ſtrammes Auftreten vereitelten eng- 
liſchen Landungsver ſuch auf der Halb⸗ 


inſel Chalcidice, und gegen Ende des Monats 
fand eine gänzlich zweckloſe und völkerrechtswidrige 


Beſchießung der offenen bulgariſſchen Hafen⸗ 


plätze am Aegäiſchen Meer ftot. Sie find) 
auch deshalb ganz nutzlos, weil eine dort etwa 


beabſichtigte Landung ſofort durch die bei Dede⸗ 
agatſch ſtehenden türkiſchen ſtarken Heereskräfte 
ausſichtslos ſein würde. Dieſe Beſchießung ſtellt 
nichts anderes dar, als einen Ausbruch ohnmächtiger 
engliſch⸗franzöſiſcher Wut darüber, g 
Bezwinger Serbiens gegenüber nichts tun läßt. 
Sie ſollten Demonſtrationen bedeuten, um die 
beiden neutralen Staaten Rumänien und 
Griechenland cke 
Beweis geben, daß die engliſch⸗franzöſiſche Flotte 
l mitzureden habe. Sie find gänzlich 
wertlos und haben nur dazu gedient, die Bevöl⸗ 


kerung in ihrem Haß gegen die Weſtmächte zu 
ſtärken. | | CE 


Die in den letzten Tagen ſtattgehabte ruſſiſche 


Beſchießung des bulgariſchen Hafens von Varna 
zam Schwarzen Meer iſt auch urſprünglich nicht 


anders zu werten als der oben beſchriebene Vor⸗ 
gang. Eine zweckloſe Demonſtration, ein nutz⸗ 


loſer Schreckſchuß! 


Der Vierverband hat ſich alſo erneut ernſte 
Schlappen im Süden geholt, deren moraliſcher 


Einfluß weitere Kreiſe ziehen wird. Griechen⸗ 


land und Rumänien treten ſchon feſter auf als 


Aus dem weiten Gebiet des ganzen Mittel⸗ 
meeres iſt fernerhin vielerlei Erfreuliches zu be⸗ 
richten. Die Handelsſchiffahrt iſt durch 
das erfolgreiche Auftreten deutſcher und öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſcher Unterſeeboote in einer 


das wirtſchaftliche Leben im Süden äußerſt 
ſchädlich beeinfluſſenden Weiſe mehr oder minder 
lahmgelegt. Beſonders haben dieſe Unterſeeboote 


aber auf die vielen Transporte von Truppen 


und Kriegsmaterial nach der Gallipoli⸗Halbinſel 
und Saloniki hier in großem Umfange und mit 


außerordentlichem Erfolg ſtark einzuwirken ge⸗ 


wußt. Mehr als ein engliſcher Transport und 
einzelne franzöſiſche Truppen⸗Transportſchiffe ſind 
verſenkt worden, beſonders an der Südküſte von 
Griechenland. Dieſer Umſtand ſoll auch ſehr 


lähmend auf eine Beteiligung der Entente am 


Balkankriege eingewirkt haben. | 
Als Neues ift zu verzeichnen, daß Fahrzeuge 


unter bulgariſcher Kriegsflagge auf der Donau 


die Ueberführung von Kriegsmaterial von und 
nach Serbien und Rußland ganz und gar unter⸗ 
bunden haben. Der Donauweg iſt jetzt frei zur 
Benutzung durch den neuen Vierbund. 

In England erkennt man die ſchweren Folgen 
dieſer günſtigen Lage der Gegner bereits öffeutlich 
an. | 
uns jetzt öfters die Namen Aegypten und 


Was zu tun iſt, wiſſen unſere Gegner nicht. 


foken Br item € 
aiſtertiſch, jetzt käme es darauf an, den Durch⸗ 


Von Vizeadmiral 3. D. Kirchhoff. 


daß ſich dem 


zu ſchrecken und einen 


Im Parlament und in der Preſſe tönen 


ſtarr vor Entſetzen ſind die 
Alle Aeußerungen vom Mi⸗ 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. n 
In Lodz und nächſter Umgebung n 


Koſowo⸗Polje heißt, 


marſch von ] O l 
bulgarischen Heeresmaſſen überwunden werden 
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bruch dber Zentralmächte durch Bulgarien und 


weiter nach der Südoſtecke des Mittelmeeres, 
ſowie nach dem Indiſchen Ozean mit allen ver⸗ 
fügbaren Kräften zu hindern, ſind nichts als 
leeres Geſchrei. Die dortigen Gebiete ſind jetzt 
auf dem Landwege erreichbar, und die 
Beherrſchung der See» ſchützt fie nicht mehr. 
Warten wir das Kommende in Ruhe ab! Es 
werden vielleicht noch Monate verſtreichen bis 
zur Erlangung des Endzieles, aber erreicht wird 
es auf alle Fälle. Großbritannien wird ſchon 
unruhig! Der Rückzug von den Dardanellen hat 
bereits begonnen, der von Saloniki wird ſich 
trotz aller bluffenden Ankündigungen vom Gegen⸗ 
teil nicht vermeiden laſſen. Die frei werdenden 
feindlichen Truppen werden dann wohl nach der 
Südoſtecke des Mittelmeeres verſchifft werden: 


i 


farbige und weiße Engländer und Franzoſen aller 


Sorten. 


Die bevorſtehende „Schlacht 


auf dem Amſel⸗ Fel“. 


5 Zu dem Erfolge der Bulgaren gegen K az a⸗ 
9 | 


nik wird uns aefchrieben: | 


Ein Kriegsſchauplatz von großem geſchicht⸗ 
lichem Ruf iſt es, dem ſich die bulgariſchen 


Heereskörper immer mehr nähern, nämlich das 
das ſerbiſch 


altberühmte Amſel⸗Feld, 
und deſſen Hauptort 
Priſchtina iſt. 
die Bulgaren den flüchtenden Serben auf dieſes 
Höhengelände nach. Von Süden her dringen die 


und jetzt bereits nördlich davon 
linie Uesküb⸗Priſchtina ſtehen. 
Uesküb liegt ſüdlich des 
iſt mit der Hauptſtadt Priſchtina durch eine 
Bahnlinie verbunden. Der Paß von Kazanik, 
der ſich ſüdlich von Priſchtina hinzieht, ſtellt die 
Verbindung zwiſchen Mazedonien und der Hoch⸗ 
ebene des Amſel⸗Feldes her. Die Eiſenbahn⸗ 
linie führt auch durch dieſen Paß, den die Bul⸗ 
garen bereits erreicht haben. Außerdem rücken 
auf der ganzen Front von Leskowatz bis 
Uesküb die hier befindlichen bulgariſchen Heeres⸗ 
teile weſtlich von Wranja gegen Priſchting vor. 
Wranja liegt geradenwegs öſtlich von Priſchtina. 
Bei dem ſchnellen Vormarſch der Bulgaren iſt 
der Zeitpunkt bald nahe, wo das Ringen der 
ſerbiſchen und bulgariſchen Heere das Amſel⸗Feld 
erreicht hat. RT i | 


den Schauplatz der Kämpfe bildet. Wie faſt 
überall in Serbien erheben ſich auch hier die 
Gebirgskegel zu beträchtlicher Höhe. Der Haupt⸗ 
fluß, in deſſen Tal die Eiſenbahnlinie nach 
Mitrowica — dies iſt die Hauptlinie von Uesküb 
aus, während nach Priſchtina eine kleine Quer⸗ 
verbindung geht — geführt iſt, iſt die Situioak, 
die alle Gewäſſer des Amſel⸗Feldes ſammelt. 
Zwiſchen dem Amſel⸗Felde und der Linie 
Kumanowo— Wranja, über die hinaus der bul- 
gariſche Vormarſch gegen Weſten bereits ge⸗ 
diehen ift, erhebt ſich das Rara-Daah, das 
artig verläuft. Zwiſchen Uesküb und dem 
Schar⸗Dagh hin, der von Südweſten nach 
Nordoſten verläuft und durch 
Kazanik, der Heeresſtraße von Uesküb nach 
Priſchtina, in der Richtung von Süden nach 
Norden durchbrochen und gangbar iſt. 


Mintel zueinander ſtehen, beim Bor- 
Süden und von Oſten her von den 


— 


im rechten 


müſſen und zum Teil bereits überwunden ſind. 
Auch gegen Priſchtina und das Amſel⸗Feld er- 
folgte der Vormarſch der Bulgaren konzentriſch 
von mehreren Seiten. Eine Reihe kleinerer Fluß⸗ 


Freitag, den 5. November 1915. 


Wranja—Kumanowo und eine vierte über Mitro- 


großer Straßen, von denen eine nach Nordoſten ſiegte. 
wica über Nowi Bazar von dem Brennpunkte 


Von mehreren Seiten ziehen 


Amſel⸗Feldes und landes 


Berk —Peelica— Jagodina überſchritten. 


Ein eigenartiges Gelände iſt es, das hier 


in der Richtung von Norden nach Süden falten⸗ 


en 
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Amſel⸗Felde zieht ſich der Höhenrücken des dieſem Raume eingebrachten Gefangenen beträgt 


den Paß von 


Wir ſehen alfo, daß zwei Gebirge, die faſt 


läufe, die das Gebirge durchziehen, bilden hier 


1. Sahrgang. 
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Priſchtina aus führt, zu einem Schlachtfelde 
ſehr gut geeignet. Es war darum auch fon 
mehrere Male der Schauplatz gewaltiger Kämpfe, 
wie z. B. am 15. Juni 1389, wo Sultan 
Murad J. den ſerbiſchen Fürſten Lazar dort be⸗ 
Auch am 19. Oktober 1448 errangen die 
Türken hier einen großen Sieg über die Ungarn. 
Die neue Schlacht auf dem Amſel⸗Felde wird 
an Bedeutung den früheren wohl kaum nach⸗ 
ſtehen. N 


— 
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on 
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Die §eutſchen Jagesberichte. 


Großes Hauptquartier, 4. November 1915. (Amtlich.) 
OGeſtlicher Kriegs ſchauplatz. 


Seeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 
Vor Dünaburg wird meiter gekämpft. An verſchiepdenen Stellen wiederholten die Rufen 


ihre Angriffe, überall wurden fie zurückgeſchlagen. Beſonders ſtarke Kräfte ſetzten fie bei 


Garbu now ka ein, dort waren ihre Verluſte auch am ſchwerſten. Das Dorf Mikuliſchki ionn 
ten ſie im Feuer unſerer Artillerie nicht halten, es iſt wieder von uns beſetzt. f 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern 2 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. | | | 


| asus Helresgruppe des Generals v. Linſingen. | 
Die Rufen verſuchten geſtern früh einen Ueberfall auf das Dorf Kuchocka⸗Wola. In 


das Dorf eingedrungene Abteilungen wurden ſoſort wieder hinausgeworfen. Ein abermaliger Bers 


ſuch des Feindes, durch ſtarke Gegenangriffe uns den Erfolg weſtlich von Czartoryſk ſtreitig zu 
machen, ſcheiterte. Aus den vorgeſtrigen Kämpfen wurden insgeſamt 5 Offiziere, 1117 Ran n P 


als Gefangene und 11 Maſchinengewehre eingebracht. 


Bei den Truppen des Generals Grafen v. Bothmer wurde auch geſtern noch in und bei a 
Siemiismce gekämpft; die Zahl der bei dem Dorfkampf gemachten G efangenen hat ſich auf 


3000 erhäht. Ruſſiſche Angriffe ſüdlich des Ortes brachen zuſammen. 
Truppen vor, die Ulesküb genommen haben unse T „ | | 
an der Bahre | 


Ä „ Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Gegen zähen feindlichen Widerſtand find unſere Truppen beiderfeits des Koslenik⸗Berg⸗ 
(nördlich van Kraljevo) im Vordringen. Oeßklich davon ift die allgemeine Linie Zakuta— 
; Oeſtlich der Morawa weicht der 
Gegner; unſere Truppen folgen. Es wurden 850 Gefangene gemacht. | 
Die Ames des Generals Vojadjeff hat Balakonje und Boljevac (am der Straße 


Zafezar. Paracin) genommen und im Vorgehen von Sorljig auf Niſch den Kalafat (10 Klm. 
nordöſtlich von Niſchherſtürmt. N . N 5 | l 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 

Nördlich von Maſſiges ſtürmten unſere Truppen einen nahe vor unſerer Front liegenden 

franzöſiſchen Graben in einer Ausdehnung von 800 Metern. Der größte Teil der Bejagung 
fallen, nur 2 Offtziere [(darunter 1 Major) und 25 Mann wurden gefangen. 


Oberſte Heeresleitung. 


iſt ge⸗ 


ee 


Die Miener Berichte. 


Wien, 4. November 1915. Amtlich wird verlaulbart: 


Auſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Der Feind ſetzte ſeine Angriffe gegen bie Strypa⸗ Front fort. Die gegen die Stellun⸗ 
gen bei Wisniowazyk und Burkanow gerichteten Angriffe brachen vor unſeren Hinderniſſen 
zuſammen. Vor den Schützengräben zweier Vataillone wurden 500 ruſſiſche Leichen begraben. 

Im Dorfe Siemikowce nördlich von Bis niSͥaqwa wird nach wie vor heftig gekämpft. 

Oeſterreichiſch⸗ungariſche und deniſche Truppen gewannen den Ort faſt ganz zurück. Die Zahl ber in 
31 3000. ö 

Auch am unteren Str wurden zahlreiche Vorſtöße des Gegners abgeſchlagen. 

Bei den vorgeſtrigen Kämpfen weſtlich von Tzartoryfk hat ein aus Teuppen beider Heere 


td 
* 


zuſammengeſetztes Armeekorps kungeſamt 5 ruſſiſche Offiziere und 1117 Mann gefangen ge 


nommen und 11 Maſchinengewehre erbeutet. 


* g P am 23 e 
8 Stalleniſcher Kriegsſchauplatz. 
Die Angriffe der Italiener auf dem Görzer Brückenkopf und die Nachbaraßſchritte 
dauern fort. Geſtern waren die heftigſten Stürme gegen Zagora, die Podgora⸗Höhen und den 
Monte San Michele gerichtet. Mieder wurde Feind überall abgewieſen. Auf 


* 


der 


den Pohgora⸗Höühen wird um einzelne Gräben noch gelämpft. 


* (Fortſetzung ſiehe Seile 23 


E Südöſtltch Her N r Ktriegsſchau platz. | 


Von Trebinje iſt ein Angriff gegen die VVùsß ean | 


granatenkämpfen. | 

Der ſerbiſche Widerſtand im Raume von Kragujevac und bei J 
brochen. Der Feind ik im Jurückweichen. Von der Armee des Generals v. a oeveh rückten öfter- 2 
reichiſch⸗ ⸗ungariſche Streitkräfte über Pozega hinaus. Die Verbindung zwiſchen Uzice und der 
fj ſtlich von Viſegrad kämpfenden Gruppe ift hergeſtellt. s 
Suüdwef ſtlich von Ca € ak warfen wir den Feind von den das Tal beherrſchenden Höhen. An- 
dere öſterreichiſch⸗ungariſche Kolonnen nahmen die Höhen Stolica und Lipnica⸗Glav i e a $ 
md drängen Die Serben auf den Drobnja-Rüden zurüd, een 108 Truppen rückten in . 
Jagodina ein. 


Von den bulgari i chen Krüften Seii eine Kolonne bis Bo tje e vac ſüdweſtlich von 3a a⸗ 


4 


garen ü d w N Pirot grn miei Raum. 


Sriands Programm. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 


Aus Paris wird vom 3. November gemeldet: 

Die Erklärung der Regierung, die heute nach⸗ 
mittag von Briand in der Kammer und von 
Bin i ani im Senate verleſen wurde, lautet nach 
der Agence Havas: 

„Meine Herren, erwarten Sie keine langen Er⸗ 
Härungen von uns. Die Stunde gehört 
der Tat. Auf die Tat hin müſſen alle Kräfte 
der Regierung angeſpannt ſein. Auf klare, ſcharfe, 

ſchnelle Entſchlüſſe, auf eine von leeren Formali⸗ 
täten, von jedem Zaudern und von jeder Unge⸗ 
ißheit freien und ſchnellen Ausführung werden 
wir unſere Sinne und unſere Tatkraft richten. Die 
hauptſächlichſte Aufgabe der Regierung ift, 


alle lebendigen Kräfte des Volkes 


durch Gliederung im Hinblick auf den Krieg aus⸗ 
junützen, zu dieſem Zweck alle Bemühungen aller 
öffentlichen Dienſtzweige zuſammenzufaſſen und 
zu vereinigen. Durch enges und unaufhörliches 
Zuſamenwirken eines jeden guten Willens wird 
der Sieg errungen werden. Jeder muß an feinem |? 
Platz der Anregung der Regierung folgen, ſeine 
Aufgaben erfüllen. Jeder Verſtoß gegen die durch 
das Lebensintereſſe des Vaterlandes gebotene Diſ⸗ 
ztplin wird unverzüglich nach Feſtſtellung der Ber- 
antwortlichkeit energiſch geahndet werden. Jedem 
Fehler und jeder Schwächeanwandlung wird die 
Sühne folgen. . a eh 
„Auf der Grundlage dieſes Pro⸗ 
8 gramms wurde die Regierung gebildet, die ſich 
Ihnen vorſtellt. Sie wurde als das Abbild des 
Volkes ſelhſt gebildet, das aus eigenem Antriebe 
eine vollſtändige Einigung aller Bürger gegenüber 
dem Feinde verwirklichte. Männer aller Parteien 
vergeſſen die Meinungsverſchiedenheiten, die ſie 
einſt trennen konnten, und fie nähern ſich einander 
mit der einzigen Sorge: Sandesverteidigung! und 


mit dem Ziele: Sieg! 


Niemals hatte Frankreich eine würdigere Armee, 
um zu ſiegen. Die Negierung muß mit Hilfe der 
Kammern dieſen Helden, die wir mit Bewegung 
And Stolz begrüßen, alle Mittel 5 hierzu in die Hand 
geben. Soldaten und Führer, in gegenſeitigem 
Vertrauen vereint, wetteifern in Mut und Selbſt⸗ 
loſigkeit im Dienſte des Vaterlandes. Sie ent⸗ 
wickeln in den Schützengräben wie auf den Schlacht⸗ 
feldern die höchſten Eigenſchaften unſerer Rafe. 
Jeden Tag fügt ihr Mut dem Ruhmesglanze 
8 ank kreichs einen Strahl mehr hinzu. Bis dieſes 
ihrer Tapferkeit geſteckte Ziel erreicht iſt, werden 
ſie, die auf die Meiſterſchaft des großen 
Führers, der ſie befehligt, voll und ganz ver⸗ 
trauen und ſeine ruhige Zuverſicht in den End⸗ 
rfolg teilen, kämpfen. Mit einer formen Armee, 
die von einem ſolchen Führer befehligt wird, und 
mit einer Marine, die ſie ſo wirkſam unterſtützt, 
ſind ö 


alle Soffnungen erlaubt. 


l S0 folgt das Land, das des Abſchluſſes dieſes 
Krieges ſicher iſt, den Wechſelfällen des Krieges 
mit unentwirrbarer Gelaſſenheit und Kaltblütig⸗ 
keit. Sein Stoizismus zeigt es zu allen Opfern, 
ſelbſt zu den grauſamſten und ſchmerzlichſten bereit. 
Dieſe während 15 Monate bewahrte moraliſche 
e Haltung veranlaßt die Regierung, 

Die Zenfurfrage in Erwägung 
x au ziehen. E 
Briand fagte weiter, die Regierung werde ihre 
8235 gleichzeitig aus der Nation und aus dem 

Vertrauen des Parlaments ſchöpfen. So werde 

ihr am Herzen liegen, die Kontrolle des 

Parlaments über ihre Handlungen zu er⸗ 

leichtern. Briand fuhr dann weiter fort: „So 

f wird auch weiterhin die Einigkeit der Na- 

tion, des Parlaments und der Regie 

rung ſich bekräftigen. Durch ſie werden wir 
den Krieg zu Ende führen, 

as heißt, bis zu dem Siege, der den Feind 

ö 5 allen beſetzten Gebieten vertrei⸗ 


ben wird, ſowohl aus denjenigen, die ſeit mehre⸗ 
ren Mor naten Unter der Be ſezung repet, wie auch 


jecar vor, eine andere nahm den Berg Lip n ic a, nordöstlich von Niſch. Die Angriffe der Bul⸗ 


Der Stellvertreter e Chefs T Generaljtapes - 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. g 


men Deutſchlands auf dem Balkan bezeuge den 


netts iſt manches zu ſagen. Wir behalten uns vor, 


aus gen die ſeit fo vielen Jahren 
ſein Joch tragen. Frankreich tat alles, um den 
Frieden zu erhalten. Es ift das Opfer eine 
vor bedachten Angriffs. Man zwang ihn 
den Krieg auf, den es furchtlos nene Es wird 
erſt einhalten, wenn der Feind zur Ohnmacht nie⸗ 
dergerungen ſein wird. Frankreich wird den 
Frieden erft nach der Wiederher tel: 
lung des Rechte 5 durch den Sieg, erſt wenn 
es alle Garantien für einen dauerhaften Frieden 
erhalten haben wird, unterzeichnen. 

Briand teilte dann mit, daß die 


Solidarität der Verbündeten 


durch den Beitritt Japans zum Abkommen 
vom 5. September vorigen Jahres verſtärkt wor⸗ 
den ſei, wodurch die Mächte die feierliche Verpflich⸗ 
tung eingingen, keinen Sonderfrieden zu 
ſchliegen. Das Zuſammenarbeiten der 
Verbündeten könne und müſſe noch vollkom⸗ 
menerundſchneller werden. Die Regierung n 
ſei entſchloſſen, dies durch engere und immer inten⸗ 
ſivere Fühlung zu verwirklichen. 


Dem Rufe Serbiens 


Folge gebend, fei Frankreich Serbien fo- 
fort zu Hilfe geeilt. Die franzöſiſche Regie- 
rung ſei mit der engliſchen völlig einig über die 
Führung der militäriſchen Unternehmungen auf 
dem Balkan. Frankreich und ſeine Verbündeten 
würden die heldenhafte Nation, deren Widerſtand 
die Welt zur Bewunderung zwinge, nicht im 
Stiche laſſen. Das augenblickliche Anterneh⸗ 


S 
1 


Mißerfolg ſeiner Bemühungen auf den Haupt⸗ 
kriegsſchauplätzen, weil ſeine Offenſive auf der 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Front gebrochen wurde, 
unternehme es jetzt dieſen ablenkenden Schritt. 

Briand ſchloß: „Deutſchlands Hoffnungen werden 
enttäuſcht werden. Die Mittelmächte werden ihre 
Niederlage hinausſchieben, aber ſie nicht ver⸗ 
hindern können. Wir dagegen ſind entſchloſſen, 


| Bis zum Ende zu gehen. 
Unſere Feinde dürfen auf keine Mattigkeit und 


Schw sähe unſererſeits zählen. Nachdem wir unſere 


Aufgabe erkannt haben, ſo hart ſie auch ſein mag, 
wollen wir fie bis zu Ihrem notwendigen Abſchluß 
fortſetzen. Wir haben den Wil I engum Gi ie 8 e, 
wir werden ſiegen! 

In einer ſpäteren Rede erklärte Bria nd, von 
einem Frieden könne nicht eher die Rede ſein, als 
bis Frankreich ſiegreich ſei und die dem Sch ope 
Frankreichs entriſſenen Provinzen 
zurückerhalten habe, und bis die gemarter⸗ 
ten Belgier vollſtändig wieder aufgerichtet ſeien. 
In dieſem Kriege ſei Frankreich der Vor⸗ 
kämpfer der Welt. 


< eule Lodzer geitung - — - Berita, den 5. November 1015. 


tung en im Gange. Oeſtlich von Bileca und ſüdlich von Avtovac wurden in den dort . Be 
kümpften Poſttionen feindliche Vorſtz be abgeschlagen. Auf dem Ber rg Bobija kam es zu Sand⸗ 5 


agodina a ge A Stockholm erfährt non einem Vertrauens⸗ 


aufzunehmen. 
= ſonows Rücktritt, de gegen iſt noch gänz⸗ 
lich ungewiß, oh Schebeko oder Tſchary⸗ 
ko w Sſaſonows Nachfolger werden wird. 


= 
t 
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| 
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der jüngſten Bertaguns der Zuma, 


Die Kammer beſchloß, die Rede Briands 


öffentlich anſchlagen zu laſſen und nahm 


mit 651 gegen 1 Stimme die Vertrauens⸗ 
tagesordnung für die Regierung an. 


* * 


x 
Zu der Erklärung de s neuen franzöſiſchen Kabi⸗ 


auf die Rede Briands noch näher einzugehen. Für 
heute genügt es, feſtzuſtellen: 
An ͤ poſitiven Programmpunkten 
enthält die Erklärung nichts. Selbſt in der Zen⸗ 
ſurfrage begnügt fie ſich mit einer „Er wä⸗ 
gung“. Im übrigen bringt auch dieſe Kund⸗ 
gebung — wie jede Aeußerung des Vi erverbandes 
— nur eine Fülle von Phraſen. Vor allem 
wird Serbien aus der Rede Briands nicht mehr 
Hoffnung ſchöpfen können als aus der Asqutths. 
Von dem Entſchluß, 
ſiegreichen Ende zu führen und von der an- 
geblichen Solidarität unſerer Gegner 
nehmen wir Kenntnis. Herr Briand hat nur eins 
vergeſſen: daß nämlich derſelbe Entſchluß und die⸗ 
ſelbe Solidarität auch im Lager der Zen⸗ 
tralmächte undihrer Verbündeten be 
ſtehen. Der Wille zum Sieg kommt aber bier 
nicht durch Worte, 1 dure) Taten 
Ausdruck. Und dieſe Taten werden 1ſchließlich dar⸗ 
über entſch⸗ iden, weſſ a Serven — nach einem 
Worte unſeres Kaisers — die ſtärkeren ſind. 


MESEK 


den Krieg his zum 
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Veränderungen innerhalb des 
ſchen Miniſteriums if mit Borfigt 


diglich mit einem ſchon öfter aufgetauchten Ge⸗ 
rücht zu tun. Wahr i nur, daß der Zar geneigt 


zeichnung zu verleihen. 


N Reſſorts verbit t et. 


Die Veränderungen 


ruſſiſchen Miniſterlum. 
N Celegraphiſcher Bericht.) er 


Aus Berlin wird uns gemeldet: 5 
Der Berichterſtatter der Boj ſſiſchen Zeitung“ 


mann, der Petersburg am vorigen Sonnabend 
verlaſſen hat, folgendes: 1 | 

Reuters Telegramm über Beuorkenende 
ruſſi⸗ 


Feſtſtezen dürfte lediglich Sſa⸗ 


Was die angebliche e 
Goremykins anlangt, jo hat man es hier Ie- 


iſt, Goremykin eine beſondere „ 
Nicht ausgeſchloſſen | 
ift, daß Goremgfin unter Beipeheltung des Mini⸗ 


Korun 5 auch das Portef euille des 


2 
menklich in Lon d on gern geſehen würde. 


mürtigen übernehmen wird, was naz 
Der 


en A Botschafter in Petersburg, Buchanan, der 

neulich eine Audienz beim Jaren gehabt Hatte, hat, 

wie in eingeweihten Kreiſen perlautet, auf Sfaſo⸗ 

noms Rücktritt beſanders hingearbeitet und einen 
8 gehenden Londoner 5 des Zaren über⸗ 
miltelt. | Ta 

Die Neutermeldung ron der Bn des 
Min iſterpräftdin us durch Chwoſto w 


nicht nur keine Tatame, ſondern auch hüchft 
1 ti, Was Kr i wo che in anlangt, 
jo hat er, was jekt exit bekannt wird, ſofort nach 
die 
zweifellos gegen ſein en Willen geſchehen 
iſt, den Zaren alesbisgs in unoffizieller F Form um 
fei: ien Abſchied gebeten. Damals hat ihm aber 
der Zar wörtlich e Verlaſf ſſen Sie mich 
icht. 

In A Vetersburger Kreiſen weiß 
man aber recht wohl, daß zwiſchen Goremy⸗ 
[kin und Kriwoſchein ein ernſtes Zer⸗ 
würfnis beſteht. 
Entſcheidung über Kriwoſcheins Miniſterleben der 
Stärkere ſein wird, der Zar oder Goremykin. Das 
eine dürfte jed denfalls feſtſtehen: Goremykin 
hat es verſtanden, Eh beim Zaren als völlig 
unentbehrlich einzuſchmeicheln. Er ſtellte 
ihm den Generaliſſimus Nikolai Nikolaje⸗ 
witſchals Kronprätendenten dar und 
bewirkte deſſen Entlaſſung. Dann erklärte 
er die Dumamehrheit des fortſchrittlichen 
Blocksalsſtaatsgefährlich und bewirkte die 
Heimſchickung der Duma. Nun macht er rei 
nen Tiſch mit den Miniſtern, die im Miniſterrat 
die Opposition darſtellen, namentlich Kriwoſchein, 
Ignatiew und Charitonow. Ob ihm dies gänzlich 
oder nur une gelingen wird, ſteht m ` 


Streitbare ruſſiſche Miniſter. 


Zwiſchen den Miniſter des Innern Chwo⸗ 
ſto w und dem Verkehrs miniſter Ruchlow iſt, 
wie aus Petersburg berichtet wird, infolge der 
Einmiſchung des erſteren in die Fr age der 
Lebensmittelbe förderung ein Kom⸗ 
petenzſtreit ausgebrochen. Ruchlow hat an 


Chwoſtow ein Schreiben geſchickt, in dem er ſich 


jede Einmiſchun g. in die N 


Stimmungsbilder aus der 
| Kaukaſusarmee. 


Aus Konſtantinop ei wird uns be⸗ 
richtet: 
Nach in Erzerum eingetroffenen Nachrichten 
hat ein Bataillon des rechten Flügels der 
ruſſiſchen Kaukaſusarmee gemeutert. Einer 
gegen die Meuterer entſandten Truppe wurde 
bewaffneter Widerſtand entgegengeſetzt. Auf beiden 
Seiten gab es ernſte Verluſte. 
Ruſſiſche Gefangene, von denen dieſe Nachricht a 
herrührt, bemerken, daß auch ihre Of fi talere 
ſehr „ find. | 


Kundgebungen des Staiſers. 


Die fre Zeitung“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: 


dung mit dem Orient und der Frei⸗ 
legung des Donauweges ſandte Kaiſer 
Wilhelm an den Sultan telegraphiſch ſeine 
herzlichſten Grüße und Wünſche unter 
Hervorhebung der weittragenden biſtoriſchen Be⸗ 
deutung des Ereigniſſes. 

Der Sultan hat in gleich warmer Weiſe 
das Telegramm des Kaiſers Taror erwidert. 


Wie W. T. B. erfährt, hat d 


= 
Be 


ger Nachhutkämpfe erfolgreich.“ 


Frage iſt nur, wer bei der 


enden Feinde zurück. Im Norden und 
ſerbiſche Heer ſtark bedroht und umzingelt. Wenn es den 


zu verteilen. Die ſerbiſche Regi erun 


„ Pavlovitſch, der u. a. jagte: 


Aus Anlaß der Herſtellung der Verbin⸗ 


| zwingt, ihre Stellungen aufzugeben, ohne 


der Kaiſer aus 
dieſem Anlaß auch mit dem König von Bul⸗ f 
8 arien ne S 


: Mit Denne 
hang 11 die ef sonial 
ſtantinopel ge emeldete Ber 
Adlerordens an den 


K 21 3 Kon⸗ 
Awarzen 
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von 
rleihung 
Gr row č 
Der „Reichs anzeiger⸗ gibt die 
Ordens Pour le Mérite an . i 
A la suite des Seeofftzierkor pa, n Sr 
kommandi erenden Adn niral des Marinekorp⸗ 
kannt. 


iv 


Narfe 


* TRIR 


eihn ng d 


Er, 


>, Per 


Fuürſt Bülow 
kein Iriedensunterhkndler. 
(Meldung der Ager nce Savas.) 

Die deutſche Poljheft in MWlabeid ſtellt Terme 
Abrede, dei mur Bülow Be abßich tigt, mit Madrid 
Wafhington die me glichen Srundlagen des Fricden⸗ 
zu prije i l 
Bekanntlich waren — vermutli lich durch den Zur 
verband ſelbſt — in letzter eit die abenteuer 
lichſten Gerüchte über angeblich che Ir 10 8 


2 
tr 


2 2 


ei 


abſichten Denti I lands im Umlauf. Tans Dementt 
der deutſchen Votſchaft in 1 erſcheint faf 


da utlhland D 


N 
— 


nütz, wenn man bebentt, 
lauf noch nicht beendet 
land erſt nach völliger 


N wo 


12 | 
einen Frieden denken kann. 
ER I ar 
Baron von Danagenhei 

1 Y an f ar 
Die „Morning Vot” vom 26. 10. läßt den 
go er N a am BEN, Ei a. 
Fähigkeiten des Barmaz von Wangerdem è 

rechtigkeit widerfahren und ſagt zum Scheit: 
Vor zwei Jahren euer man, 283 der 
B Vertreter ſeines Landes v2 A a 
1a t werden 1. De! 


Verband b be: ay geweſen, 


ſich erfüllt hi jätte, anftatt dan 
Konſtantinopel kam. 
Somit heinz die Eaglände 


fe Baron von Wängenheim in 
on Ei a T t ſt e l Le n können. l 


~ 


eſelbe Zeitung 
: 208 die 
3 und 
9 22 


H 


ſetzt 
Die 
berichtet aus dem Kriegspreſſequartier, 
Entfernung zwiſchen der Armee Gallwiz 
der bulgariſchen Hauptmacht 
70 Kilometer beträgt, wodurch der äußerſte rechte 
Flügel der Serben in eine ſchwierige Lage gerät, 
denn ſchon beſteht für ſie die Gefahr, von den übri⸗ 
gen Armeeteilen abgeſchnitten zu werden. 
Inzwiſchen hat ein neuer Aufzug im Balkan⸗ 
drama begonnen: der Angriffgegen Montes 
negro. Der Kampf dehnt ſich nunmehr auf di 


y 


aus. 8 
Die aus Sati en über Aihen in Kopenhagen 
eintreffenden Nachrichten lauten nach der „Köln. Ria." 


immer beunruhigender für die Serben. Sie befürchten 
ſtündlich die Abſchneidung der letzten Berbindungelimie⸗ 


[Monaſtir ſei bereits von den Bulgaren bes 
ſetzt (2) Taufende von Serben trafen auf der Fiucht 
vor den Komitatſchis auf griechischem Gebiet ein. Die 


Serben ziehen ſich auf der ganzen Linie vor dem vorgeh⸗ 


Oſten wird das 


Feinden gelingt, die letzte ſüdliche Ver 
zuſchneiden, ſcheinen die Serben gezwunger 
nach Albanie n zurückzuziehen. | 


In öͤrückender Angſt uns Sorge. 

Der Kriegsberichterſtatter des „Secolo“, Magrini, 
telegraphierte, nach einer Meldung aus Lugano, aus 
dem ſerbiſchen Hauptquartier 

Drückende Angſt und Sorge herrſcht bier. Die Ber- 
zögerung der Hilfe der Verbündeten iſt den Serben un⸗ 
verſtändlich.- Der ſerbiſche Generalſßab hatte non der 


bindungslinie as⸗ 


ſein, ſich 


232 


3» 


Entente die Sendung einer franzsſiſchen und einer 


engliſchen Diviſion nach Altferbien gefordert, aber eine 
abſchläg ge Antwort erhalten, mit der Ba 
gründung, daß es nicht gerate i ſei, ohne Tram: sr 
mittel und in einer Gegend ohne e Straßen die Kr ift 
rg hat 
der körporlich 


ſich 
nach Kraljevo aurige ogen, jahr 
ſchwache König nach Topola. 
tigen Eindruck eines allgemeinen Zuſammenbruchs. 
Magrini beſuchte den kranken Chef des Ge nerak 
35 RR 0 bin anis 
tiefſte erbittert wegen der Vorgänge, die ich vurausgo⸗ 
ſehen hatte, gegen die aber keine Vorſorg ge e 
wurde. Wir hätten Bulgarien früher angreifen 
Aber Paſchitſch drohte uns mit € 


wri 


hießen. 


horchten und warteten. Die Lage erfordert die dr eingende, 
energiſche Hilfe der Verbündeten.“ 

Magrini erteilt der deutſchen Krieg 

ne — „4 


ungeteiltes Lob wegen ihrer aue en Vor 
bereitung. Die Deutſchen ſeien unk tene Herren 

des Kundſchafterdienſtes durch ihre über le genen 
Flugzeuge, vor denen ſich die den Ce a non pa 

Franzoſen geſandten zurückziehen müſſen. Furcht ba 


ſei d die deutſche Artillerie, welche die Serben 


mit der In⸗ 
fanterie in Berührung gekommen zu ſein. Die deutichen 


è alle Tapferkeit Der Serben 
nichts i Belle. l 


7 N 
RE „en 4 
> 


2175 


bisher „ ee vic rte Seite Serbiens 


wenn wir nicht dem Kommando der Verbündeten ge⸗ 


43 
$s 


Noniiral z 


à 


(Vgl. auch die amtlichen on 
„Az Eſt t. meldet aus Bukareſt: | 
„Die gegen F Niſch 1 n bulgariſchen, 
Truppen operieren trotz unausgeſetzter, har tnäckt⸗ 


Man babe den irae 


Infanteriekräfte ſeien takfächlich ſehr gering: die Deut⸗ 
ſchen erzwingen ihren T esch eben afein durch ihre 
; E D pere 


— ern 1000 iente! © 


ku geln getroſſen.“ 


rwun 
225, Darunter. war fein ein von "Gene dr= 


An einem weiteren Telegramm be schreibt Magrini 


den Rückzug desſerbiſchen Heeres und der Ve 


ſei ihr einziger Verbündeter; 


‚orbündeten Staaten Kraljevo verlaf⸗ 
b en um ſich in Mitrowitza niederzulaſſen. 


gen, die von alten Männern gelenkt werben, große Bich- 
Herden werden mitgeführt: 
A Ordnung und woe läden. 


l Anfrage betreffs der Mobiliſation erörtert 
werden. 
tagung der Besprechung verlangt. 
fragenden auf ſofortige Beſprechung drangen, 


Griechenland 


kürzen. 


an 5 


völkerung vor den anrückenden 2 Deutſchen: Seit 14 Tagen 


regnet es, alle Gemäſſer gehen hoch und find aus den 
Ufern getreten. Mege und Niederungen ſind ein Kot 
meer, in dem die Wagen und Kanonen ver inten, Aber 


die Serben ſind es zufrieden. Sie ſagen, der Schlamm 


ſchen Vormarsch. Der Rückzug der Serben gleicht einer 
Völkerwanderung. Kinder und Frauen fiken auf Wa⸗ 


alles a in größter 


; e 
Paris, den 4. November, Wie „Petit Pariſien“ 
aus Saloniki meldet, haben die Geſandten der 


Das beſetzte ſerbiſche Gebiet. 


Züri cher Blätter meldeten am 2. Ne 2 
Die Verbündeten beherrſchen bereits 


ein 
Fünftel des ganzen ſerbiſchen Staatsgebietes. 


Infolge des Serbien im Bukareſter Frieden zuge⸗ 


ſprochenen Gebietes betrug der Umfang Serbiens 87,300 
Quadratkilometer. Demnach haben die Jentralmächte 
und Bulgarien bereits über 17000 Qu a 5 ra t 
kilometer ſerbiſchen Bodens beſetzt. 


Die griechiſche Mobkliſation. 
„Corriere della Sera“ meldet aus Ath en 
unter dem 3. November: 


Heute ſollte in der griechischen Kammer eine 


Der Miniſterpräſident hatte die Ver⸗ 
Da die An⸗ 


verweigerte Miniſterprä de Zaimis die 
Antwort. 


Wir erhalten hierzu noch eine Meldung aus 


Lugano, in der es heißt: Ein Athener Telegramm 


des „Corriere della Sera“ meldet: Die griechiſche 
Preſſe erörtert lebhaft, welche Haltung 
einnehmen ſoll, wenn 
die Serben, Engländer und Franzoſen von den 
Heeren der deutſchen Gruppe auf griechiſchen 
Boden geworfen werden. „Nea Imera“ fordert 
wegen dieſer Möglichkeit, daß das Entente⸗ 
korps in Saloniki ſich wieder ein⸗ 

ſchiffe, nachdem ſeine Anweſenheit zwecklos 
. Griechenland darf nicht demobiliſieren, 
ſolange fremde Truppen auf griechiſchem Boden 
ſtehen, und Venizelos würde patriotiſcher han⸗ 
deln, wenn er ſeine Anftrengungen. darauf rich⸗ 
tete, die Anweſenheit des Ententekorps abzu⸗ 
Athinai dagegen fordert die Demo⸗ 
biliſation. Uebrigens lauten die Preſſeinforma⸗ 
tionen über den Standpunkt ber x Neger a 
Demobiliſation widerſprechend. 


Venizelos erhebt Widerſpruch. 

Venizelos beſtreitet in ſeinem Blatte „Patris“, 
daß die Landung der verbündeten 
Truppen in Saloniki mit Zuſtimmung 
der von ihm geleiteten griechiſchen Regierung er⸗ 


folgt ſei. Er habe den Verbandsmächten gegen⸗ 
über nur den Standpunkt vertreten, daß Griechen⸗ 


land 
nicht 


den Bündnisfall gegenüber Serbien ſolange 
als gegeben anſehen könne, ſolange Serbien 
nicht die vertragsmäßig e Rua 150 000 
Mann ſtellen könne. Die Verbündeten hätten 
ſich nun wohl bereit erklärt, die 150 000 Mann 
. su Pe: len, 


Roman 
Bon Mag Sudmig-Donm. 


42. Fortſetzung.) (Nachdruck Verboten) 
Von den Strapazen und Qualen der letzten 


Stunden Waren Lokias Kräfte längſt erſchöpft. 


Dingen. 


weiteres räumte Lolja dem 


ſpannung ihrer Nerven löſte 


wand beſorgen und näherte 


Auch war fie unia hren in allen praktischen 


Ebba ließ ſich laues Waſſer und reine Lein⸗ 
ſich dem Schmerzens⸗ 
lager Wolff Joachims mit leifer Frage: „Darf ich 
he Ten?“ 
ein dankbarer Blick war Antwort genug. Ohne 
fremden jungen Mid- 
Die übermenſchliche An⸗ 
ſich fetzt und bevor 
noch Ebba 11 an dem Verwundeten be⸗ 
tätigen konnte, hatte ſie ſich der ee Zu⸗ 
ſammenbrechenden anz unehmen. | 
Nun lag vas Paar in demſelben Raum end 
Ebba ging unerm üdlich von einem zum anderen. 
Hier rieb fie die Stirn und Schläfen mit Brannt⸗ 
wein, dort wuſch ſie mit fundi iger Sa nd vorſichtig 


chen ihren Platz ein. 


ihre 


ächeln flog 


die „Böle 2 unde aus. . 
Wolff Joachim hatte jie e erkaunt, und unter 
> 2 d 274.77 8 17415 * 
ihrem fillen Welten fam ein köſt Lichen, Geſühl der 

i in me 


Geborgenheit über ily 


zn. Ein mattes R 
über fein bleiches Geſicht. € 
Handbewegungen zu le ta Di igen, 
hinüberdeuteten. Eine flehende Bit 
aus und wurde vertanden. Sun zZ. 
„Ich weiß alles! Sie Enen be eruhigt ſein, 
Es wird für ſie 


ſich durch 
zu Lolja 
ſprach dar⸗ 


( 


Wolf ff. Jvachim. . 
geſorgt.“ o Er 
i ; tebe imanni be i gi roger © chwe I, einer Folge 


es, fiel Se Verwundete jetzt 
ai So font u Doktor 


rken Blutverluſt 
re efen Schl 


E zu Ende = 


t gegeniiber . 


er verhindere 15 deut⸗ 


Schiffe im 


waren. 


eine 
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T 
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D deut ice Lodz er Beitung 


0 inladung zum G Ache nen dieſer Truppen fei 
aber von griechiſch er Seite nicht erfolgt. 

Die griechiſche Preſſe hebt die Bedeutung 
dieſer banda Venizelos hervor, die beweiſe, 
= der von den Verbündeten behauptete Unter⸗ 
9 in der Verlet zung der Neutralität 
Griechenland 3 und Belgiens nicht 
b eſteh e. Deutſchlands Vorgehen in Belgien 
ſei im Gegenteil noch milder zu beurteilen, weil 
Deutſchland ſich in einer Notlage be⸗ 
fand und Belgien volle Entſchädigung zugeſichert 
hatte. Andererſeits ſei B eigien mit dem 
Vierverband auch längſt in geheim em Ein⸗ 
v erſtändnis 8 geweſen. 


Gekaperie geiechiſche Schiffe 


Drahtmeldung.) 
November. Die hieſigen Blätter 
Saloniki, daß engliſche 
Aegäiſchen Meere zahlreiche 
griechiſche Segelſchiffe gekapert haben, die mit 
Kriegsbannware für Bulgarien beladen 


Lyon, 4. 
melden aus 


Die Polit tik Rumäniens, 


Die rumäniſch he Regierung hat der Forderung 
des deutſchen Geſandten bezüglich der ruf je i= 
ſchen Donauſchiffe raſch entſprochen 
vorausgeſetzt, daß die folgende Meldung d e 8 
„Peſter Lloyd“ aus Bukareſt zutrifft: 

Nach einem Be richt der E poc a. aus Turn Gis 
verin wurden die ruſſiſchen Krtegsſchiffe, 
die im Donauhafen Aruza liegen, nach ber Eins 
nahme von Kraguſewac entwaffnet. Die Be 
mannung beſtans aus 860 Matroſen, von Genen der 
größte Tell bereits geſtern nach bam Hafen von 
Konſtantza gebracht wurde. Der Neft wies folgen. 


Dieſer Entſchluß der rumäniſchen Regierung, 
der zunächſt im eigenen Interef ſſe Rumäniens er⸗ 
folgt, gibt den Gerüchten uber angebliche A b⸗ 
machungen der Zentralmächte mit 
Rumänien neue Nahrung. So meldet „A 
Villag“ aus Athen: 
In Ser griechiſchen Preſſe hält de Sie Hacke 
richt, daß zwiſchen den Zentralmächten und 
Rumänien vor Beginn der neuen ſerbiſchen 
Offenſive ein Abkommen zuſtande kam, wonach 
Rumänien zur Heutralität verpflich⸗ 
tet worden iſt und ihm bedeutende Vorteile zuge⸗ 
fichert wurden. Rumänien verpflichtete ſich auch, 
im Jalle des Verſuches Rußlands, Surch fein Gebiet 
nach Serbien zu marſchteren, mit Waf f en Wi 
Serfkand zu leiſten. 
Eine Beſtätig ung dieſer Nachricht liegt 
noch von keiner Seite vor. Eine halbamt⸗ 
liche Note der rumäniſchen Regie ⸗ 
rung iſt vielmehr erſt kürzlich ähnlichen Ge⸗ 
rüchten entgegengetreten, Sie erklärt, eine be⸗ 
waffnete Intervention Rumäniens könne ſich nur 
ereignen, wenn irgendeine der kriegführenden 
Gruppen vitale Intereſſen unſeres Landes be⸗ 
rde ſollte. Es wurde darauf hingewieſen, daß 
nicht die geringſte Verpflichtung 
für Ru me änien beſteht, Serbien zu 
verteidigen, daß Rumänien in keiner Rich⸗ 
tung militäriſch geleitet ſei, daß es überha upt 
keine Ab m a chungen getroffen habe, ins⸗ 
befondere mit Italien. Dieſe Erklärung, die 
allgemein als eine Ablehnung neuer 
Vorſchläge des Vierverbandes auf 
gefaßt wird, ſagt am Schluß: „Wir haben 
ebenſowenig Abſichten auf Sie benbürge n wie auf 
Be ſſarabien. Es beſteht ebenſowenig Aus⸗ 


den Ver hand anſah. „Jetzt wollen wir ihn ruhig 
ſchlafen laſſen. Aber nun ſagen Sie Dioh, Herr 
von der Borke, wie iſt Ihr Sohn zu der Verwun⸗ 
sung gekommen?“ 

Baron Alexander hatte aus dem Mun ide a 
der Betrunfenen ſoviel über die Vorgänge in Er 
fahrung gebracht, um ſich die grauſi igen Einzel. 
heiten vorſtellen zu können. 

Der Mann war immer noch im Nauſche und 


Talite Maddis feine trin mphierenden Worte ins 
ne. wo 


Geſicht, als ſpräche er mit einem ſeiner Kumpa 
cgt. Alles was wahr is — 
Hat er gezuckt, als wir ihn 
mit der Klinge die Naſe kitzelten. Aber dann 
gings ihm doch über den Appetit. So 'n breiten 
Kopp hatte der Nagel! Bum, bum machte der 


hat er kein Wort gej 
nich mit der Wimper 


Hammer, da hat das Barönden auf einmal die 


ce 
Sprache wiedergefunden: „Oh — uh — ih“ hat 


er geſchrien 
Maddis fragte: 
eher mer war nach Dabei? 


ni 
1 


gemacht 


„Haſt du das \ 
94 

„Seh — das ham mer ſchon oft g gemacht. Aber 
auf Mr angelshof, da wars erſt fein. Da is ſo'n 
Verwalter, mit ſo'n lange n adligen Namen, 
die Leute kujoniert und geplagt! Na — das 
Aas ham wer uns gelangt. Angeſchirrt ham 
wirn wie in Ochſen und ham n vor die „Eose ge⸗ 
ſpannt. Mit Si und Hott gings auf den 
und die Neitſche ham wir ihm um die Qent 
hauen. Kannſt dir denken: der hat was 
ſchwitzt e „ 5 

Der Spitzbube wollte ſich ausſchütten vor 
Lachen, als er Maddis von feinen Seldentaten er⸗ 
30 Hite. 

Er ſah A daß h hint 
fanden und die Dragone t, 5 0 
fich mit ſeiner Prahlerei feige d 
„Du Schuft!“ dachte Maddis. n 
Eſte — ein ganz gemeiner Mör i 


nD n ge 
Blut ge⸗ 


die Jun vr: 
nn day 


psss 


g 
2 
wi 
IR 
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„Gut gemacht, Baroneß!“ ſag agte er, als er r ſich 


1 


Te Freita ig. den 3. Nove mbe er 


er wi 


19015. ~ 
zalm 4 che wie aur eine Ste un vom gme 
Rumäniens gegen ſie.“ 


Brink erg una 


(3 (Telegraphiſcher Bericht.) 


— 2 + 


er die Ne ſterpräſibeuten 

h Mär: sibt nach einer Londoner Meldung die 
Asquith habe mit denſelben Worten, wie ſeine 
ker, die . ichtigkeit jaji alles deſſen zugegeben, was 
pari anm Ber en 


ini 


D 2 
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2 
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2 
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iher 
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ingpof 1 8 in einem Leitartikel 
rift „Rhetorik: Zu den vielen Lehren, 


By 
die ber Krieg uns erteilte, gehört die Erkenntnis 


ner Gefahr, en auf Rhetorik zu verlaſ⸗ 
jem Die 

ſtrauß von 5 ae 588 wir brauchen ſolides Han⸗ 
deln. Der Artikel ſchließt: Alles wurde Aeg nith gegeben, 
was ein füglames Perlement und eine willine Nation 
geben kaun. Wie 1 tion wird durch die Ereigniſſe zu der 
Erkenntnis ge 15 men, daß die Geſchäfte gröt 
lich verpfuſcht . fra. 


+: 


Standart I Biel Reues She A s⸗ 

q uith nicht: zu 5 Er Rat auen keine glänzenden 

Aus fetten N Zum Siilun der Rede erfolgte 
ie} 


unternehmens 


en lich an 


Der „Misume Notterdamſhe Courant“ meldet aus 
Lon se: Sie Rarmentere der Yon Dotter und der 
Prentmeattungen verftärleu den Eindruck, daß die 
Stellt ung der e a durch die Rebe ES 


* 
qtiths gefeſtigt wurde. Gerfons 
den Erfolg der 


Man feh, 


wi} 


3 Kritik mar nicht imftande, 
Rede zu 1125 Kern, 
auch die engliſchen Blätter fällen im 
großen und ganzen dasſelbe 1 welches auch 
wir in unſeren Ausfü 9 rungen darlegt 


ye ar 


Carſons e tbüilungen. 


Der Londoner Berichterſtatter des „Nieuve 
welcher, nach dem „Tag“, 


Rotterdamſche Courant“, 

am Dienstag der Sitzu ng im Unterhauſe bei⸗ 
wohnte, faßt in einer Depeſche ſeine Eindr ficte 
zuſammen. 

Durch 5 Verteidigung des Dardanellen⸗ 
ollte Asquith offenbar Chur⸗ 
chill in Schutz nehmen, indem er aus⸗ 
drücklich hervorhob, was die Verantwortlichkeit 
betreffe, trüge keiner beinen größeren Teil davon 


als er, der Premierminiſter: Carſons Rede ent⸗ 
hält eine ſehr ſcharfe Kritik der eng⸗ 


liſchen Kriegführung. 


ſon einen entſe 


„Times“ und 
haben, das ſtehe feſt, in Car⸗ 
chloſſenen und zu fürchtenden Vor⸗ 
kämpfer, der auf der erſten Bank der Oppoſttion, 
von wo aus er auch ſprach, die alle überragende 


„Morning Rofi” 


Perſönlichkeit bleibe. 


Kriegs 
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wortfiche 


ſicht a ein Eingreifen Rumänien ns 3 1 or Enthüllungen. 


75 
de 


| „Kurat! Menſch — hat der eiii uerit 


Carſon ſpottete über das von Asquith vorge- 
ſchlagene Heilmittel eines kleinen 
ausſchuſſes, während die Verant⸗ 
aun d des geſamten Kabinetts fortbeſtehen 

ollte. Das Land braucht, ſagte Carſon, eine 
a Ver antwortung. Man ſollte das 
Kabinett bis auf fünf oder ſechs wirklich verant⸗ 
Perſönlichkeiten beſchränken. Carſon 
machte in ſeiner Rede einige recht unangenehme 

Au 50 . foste er: 


—— ä — 


abe: ern Haft du i — man weiß nicht, 
5 er 1 dem Leben davonkommt. Wir ſollten 
100 Bu Ohr auf Bü ngen, du Hund, aber warte, 
rie 1 Br 3 
5 te weiter und tat ſo, als ſei er ein Ge⸗ 
najis Ganz Rächer war er, und fein 
herz zuckte vor Schmerz und Em- 
0 ort ex dus dem Kontor das Stöhnen 
„Na — und was wirſt 


machen?“ 


50 — jetzt gehts erft los. Da — fich hin: 

iſt Schloß Borin? Alle Barone müſſen fo 
ausgeräuchert werden. In Petersburg find fie- 
auch jğon an der Arbe il. ‚Der Zar ſelbſt muß 
dran glauben 

Weiter kam er nicht. Seine letzten Worte 
ließen es dem Dragoneroffis ier 67610 erſcheinen, 


ihn ein ji ir allemal den Mund zu ſtopfen. 

Der Eſte hatte nicht lange Zeit, ſich zu ver⸗ 
wundern. Kaum daß er Aberraſcht und verſtänd⸗ 
nislos ſeine Augen auftiß, als die Soldaten aus 
dem Dunkel vor ihn hintraten — da wurde ihm 
auch hon der Sack über den Kopf geſtülpt, das 
Armefünderkleid, mit dem das Standgericht dem 
Delinquenten barmherzig die letzten ſchweren 
Augenblicke verhüllte. 

Ein kurzer Schrei aus dem Parke war das ein⸗ 
zige Zeichen, daß hier der Gerechtigkeit Genüge 
getan wurde. Im Laufe der Nacht folgten noch 
weitere Exempel, und unter den Dorfbewohnern 
nerbreitete ſich Angſt und Schrecken. 

Da war es Paul von der Borke, der ihnen zum 


Netter wurde. Er hatte unter den We ibern ſeine 
alto Amme ea ali bemer it, die Frau des Buſch⸗ 
wächters Ojaſon on, und ihr Jammern hatte ſein Herz 
gerüß = i 
„Sie werden unfere Männer finden und mer- 

den gii a Sungherr, helfen Sie uns. 
Keiner van ihne; dat brennen Wollen, aber die 
Kerls haben ihnen die Gewehre vorgehalten, a 


fie mitlaufen mußten. Sie haben nichts getan als 


Wer wir hatten doch einen ame | 
á 
& 


et. Derartige Serzensernäffe | 
S. was wir erfahren haben, iſt, 
eiter zu kämpfen ent⸗ 


„licht einer unter den al Mitgliedern ha 
(jemals erfahren können, was der wahre Grund 
des e a im Frühjahr 
geweſen iſt. Carſon, habe ſein Miniſteramt 
aufgegeben, en ſich herausſtellte, daß das Kabi⸗ 
nett trotz des Verſprechens, das Grey am 28. Sep⸗ 


amn maanen noanamae me > 


tember Serbien gegenüber gab, keinen einzigen 
Plan dafür hatte und weiter zögerte, einen Ent⸗ 
obgleich die Lage infolge des 
Verſagens der Mitwirkung Griechenlands drin⸗ 
Man entſchloß 
fid endlich nur, einen General zur en rſtat⸗ 
tung zu entſenden.“ | 


ſchluß zu faſſen, 


gend eine Entſcheidung forderte. 


Die G Einberufung des Neichstags. 


Nach einer halbamtlichen Meldung iſt der 
dahin abzielende Antrag der Sozial⸗ 
demokraten vom Reichskanzler abgelehnt 
werden, weil das 


wenn der Reichstag verſammelt iſt, ſeine Kräfte 


faſt ganz der par lamenkariſchen Arbeit widmen 


muß, gerade jetzt aber für die Erledigung beſon⸗ 
ders dringende t Aufgaben auf dem Gebiete der 
Volksernährung und auch für die Vorbereitung 
der Neichstagsſitzungen e ug. noch einige 
parlamentsfreie Wochen braucht. Der Reichstag 
wird nun erſt Ende No ve m ber ſeine Ver⸗ 
handlungen wieder aufnehmen. 


= Deutſches Reih. 
| 
| 
|; 


j 
Abmiral Ca pelle, Direktor des Verwal⸗ 
| tn 125 sdepartements des Reichs⸗Marineamts und 
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Unterſtaatsſekretüärs in dieſem Ante, ift 
fans d dem aktivenSeeoffizier 3korps 
ausgeſchieden und zu den mit Penſion zur 
Dispoſition geſtellten Offizieren übergetreten. 
z at en n8 n 
genie por einem 5. . 
5. November 1914. 
Unſere Offenſive nordweſtlich und ſüdweſtlich 


Ypern ah gute 55 Fortſch ritte. Auch nördlich Arras, 


bei La Baſſée und in den Argonnen wird Boden 
gewonnen. Unter ſchweren! Verluſten für die Franzoſen 
erobern unſere Truppen einen lch gen Stützpunkt im 
Bois Brulé, nordöſtlich von Fort Mihiel. 


Ein Flug zeug mit zwei deutſchen Offizieren 
überfliegt den Kanal und bombardiert Dover. 


England erklärt der Türkei den Rrieg, 
gleichzeitigannektiert es Zypern. 


Die Türken eee von 
baſtb pol 


C — 


Tage THEM. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


— — 


e und Griechenland. 
Athen, 4. November. Die Zeitung 1 Athinai“ 
meldet, daß Deutſchland der griechiſchen Regierung 
den gegenwärtigen Gebietsbeſtand 
Griechenlands garantiert habe. 


Zur Verſenkung eines engliſchen 
Torpedobostes. 

Rotterdam, 4. November. Die britiſche 

Admiralität beſtä tigt jetzt, daß das Tor⸗ 

pedoboot 96 in der Straße von Gibr ae r 

geſunken iſt. — Die geſtrige engliſche 2 


neuem 


baren Sachen!“ 


Der Dragoneroffizier war ein verſtändiger 
Mann. Er ließ die Dorfleute zuſammenrufen und 


hielt ihnen angeſichts ſeiner waffenſtarrenden 


Truppe eine kurze Rede, die Paul von der Borke 
überſetzte: 


„Ihr habt geſehen, daß des Zaren Macht mit 
jeder frechen nmaga bald fertig wird. Das 
eiber der Gehängten drüben 
Verſchließt darum eure Ohren gegen 
Verhetzungen, helft gutmachen und aufbauen, 


eweiſen euch die L 
im Park. 
neue 
was die da drüben zerſtört haben!“ 


Aber erſt nachdem die Dragoner bis auf die 


Wachen Ba dem Krug abgejogen waren, wagten 
ſich die Männer aus ihren Verſtecken hervor. Mit 
der Mütze in der Hand und tiefen 

ten ſie zu den Baronen und verſicherten mit vi ielen 
Morten, daß fie die Treue ſelber wären. 

Es fügte ſich von ſelbſt, daß fie vor allem Paus 
von der Vorke Vertrauen entgegenbrachren. Mali 
hatte ſein Loblied geſungen und ſich nicht genug 
tun können, von ſeinem guten Herzen au erzählen: 
„Ohne ihn hingt ihr jetzt auch am Baum, und 
wüßtet nicht wie!“ 

Es gab noch manches zu retten. Perängſtetes 
Vieh lief maſſenweiſe in Park und Wald umher 
und brüllte gegen Morgen nach dem gewohnten 
ine Da ſtellte Edith tatkräftig ihre Hilfe zur 

Verfügung, und Seite an Seite mit dem ſo plötz⸗ 
16 aus ſeiner ſtillen Welt verſchlagenen Gelehr⸗ 
ten brachte ſie, ſo gut es gehen wollte, 

dieſe grauenhafte Verwirrung. 

Der heraufdämmernde Morgen ſah ein eigen⸗ 
tümliches Bild. Wie eine Schar Auswanderer, die 
ſich mit dürftiger Habe dem Hafen zuwenden, von 
dem aus ſte ihre Reiſe in die neue Welt antreten, 


Ordnung in 


zogen die obdachloſen Hofleute und Dörfler die 


Straße nach Sternburg entlang. 
(Bort etzung jotgt,) 


Reichsamt des Innern, 


Ver⸗ 
[luſtliſte weiſt 33 Offiziere und 3312 Mann mil; 

geſoffen, wah en Gott nicht, ae And 
keine Ahnung haben ſie gehabt von all den furcht⸗ 


Bücklingen tra⸗ 


ER 
15 
8 
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l Berſand ins Feld gegen 


N Schmuck Vertrieb, Bin. Wilmersdorf 2, 


2 Zahnarzt . | 
3 1 Benedyktaſtr. Ar. 2 lecke petritauer Straße], an 38 — 80. 5 


Geweſener langja äheig vr Haupt iſtent am F 


1 Pflugfabrik, 
maschinenfabrik, IV. Allgem. Landw. Maschinenfabrik. & 


Akt. Ges. H. P. BEREA, Reri 


Wer Spezialkeir ehe 
Sämaschinenfabrik, 


H. 


Bii I: 


(D. R. a ste INNERN 


III. Ernte- 


Vorſchriftsmäßige Selöpoftpadungen in vielen 
Srößen u. Marken, auch für den Jo Pfund⸗Poſt⸗ 
verſand ins Feld, wunf em direkter Verſand. 


Stammhaus Grünberg in Schleſten. 


Größte Cognacbrennerei Deutſchlands 
lt. reichsamtl. Statiſtik vieler Jahre. 


Tieferant vieler Heereseinkaufsſtellen. 


Ziehung d. Kizáso S. und 8. Dezbr.. 


n geſucht. 


110 000 Lose, 55 000 Gewinns und 1 Eramie. 


usa 


Lose zu amtlichen 


Preisen pro Klasse: T 5.— 


Voll⸗Lese; giltig 


Makoer 1. Klaſſe in gamen und halber Waggons vorteilhaft zu beziehen durch 4404 Berlin W. 8. 
C: Goldbeck, Berlin, den nme zn 
Friebrichſtraße Ar. 209. Telezrammadreſſe: Boldelsen. 
re aenema Sapnaszt 
E A * 
of hast ? N ae atat 
Spielplan gratis und ranko, z hi aan er Agger : 2 1 5 
ia hy TEN E liefern 5 Ee l9 
on en > alle Hettfel für Herren, | 
In: rittet für Herren. gew. Aijt. . Zahn. Bette 
1 5 10 80. — 25 h Damen, Kinder und ii "empfängt 2868 
e assen: 25.— — 125.— 250.— l Ba 3 
empfiehlt und versendet 2 N Knaben 5 Petrikauer Straße Ar. 200. f 
A Gutzschebaxch In Leipzig, Em nur an Wiederverkäufer m 
— a ANS i „ mi 78 i — 
x m- T 
= Ein = - f 5 8 
EI , & 
feſlarfetzker 
Teilbera g 2 Ein Senke Sortefponbent wird 
g -P9 | ftundenmeife ſofort geſucht. Firma 
EN Minse le 4375 Br M. Haydenwurzel, Nilolajewſka⸗ 
dertrags⸗ CC Straße Ar. 3 2991 


a Ar. 27. 


a ‚Preis: 
Mer! 4.—, Silber vergold. 
"i In 1 Gold von Mark 25.— 
i : der Weite. 


Vorein ſendung des Betrages. 


$: 


niie - 


des Zokahnanies Srofeller Ji. Engel in Berlin 


hat ſich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Berlin, 
Zondon, Hew = Vork, Philadelphia! in Loss ni tebergelaft en. 


Schmerzloſe Zahnbehandlung ó. ſpezielle Methode und Apparate. 
3 th ohne Semene eo 


von Stoffen für Damen⸗ und Herren⸗Paletots einer hier renom 
mierten Fabrik zu Febrikpreisen. 
f Der Verkauf wird andauern vom 30. Gktober bis zum i Ao⸗ 
` rember d. J. 


£ a taaki 2 


einſchließlich. 


i AR T ARE m 


Königl. Loiterie-Einnehmer, Berlin SW. 11. 


UT Eng 8 nahe © d, Halleochen Tors, 5 


5 „Antieneififte 13. l 


zinterblicbenen der im Kriege Gefallenen 
Bronze Mark 1.85, Siber 
Mark 4.25. 


Je 


4319 


2955 


Petrikauer 182, W. 14. 


Dae Lodzer geitum - — Wee den 5. . November 1915. 


ve 


itige Arbeiter 


| zu e Arbeit und kr | 5 a 
PON 5 ist mit dm. Zigarren. 


| RES Königliche geche ſofort geſucht a 
Arbeitsamt Lodz, Bene ar Ar. 108. Je 


Scsneidergefolen, Achuhmadpergeelln 
Friſeure und Cöpfrr 


in jeder Anzahl ſtets geſucht. Sehr gute Töhne und 
Bedingungen. Freie Hin- und Rückreiſe. Es» können 


nur tüchtige und gut en na Leute ge⸗ EZA 

nommen werden. = 
Meldungen täglich von 9 bis 6 Uhr in 5 Heutſchen Arbeiter l 

zentrale in Pabtanice, Sw. RKochaftraße Nr. 23, Zgierz, Alter 53 


Ming, Task, Magiſtratsgebäude, ie. te wel, rn 


u 
und Ozortow am Ring, Haus Terte. f.. 


Zur Verlobung von 


5 Frl. Etka Szereſchnia 


Seren Markus Rabinowicz 
e pannan i 
J. al itich. 


S cala“, Gi sinima 18. 
are A Asler und H. daa 9012 

Heute, Freitag, THs Uhr abends, zum 9. Male: 
„Sädele der Bindert, Operette unt. Nitw. v. Fr. S. Golöſtein. 


Avis! Dienstag. ö. 9. November: Benefiz für die Schauſpielerin | ga: 
Fr. Emilie Aöler. Zur Auffitzung gelangt: „Die 1 5 
ſtehung“ von Sraf Teo Tolſtoi. 

. Billette an der Kaſſe zu haben. 


intergarten-Kino, früher Urania, 
Kur 4 Cage! Kur 3 Cage! 
Vom Sonnabend, den 6. bis inkl. Dienstag, den 9. Aovemb. 1915: 
; Ganz nen > nicht in 2063 gezeigt: er 
DOW 2, Serie, derer. 
Hiſtoriſches Deuma: ur großen Teilen, 2000 Meter lang. 


Aus der Verfolgungszeit un 20. die Befreiung der Chriften in Rom | 
von der Tilmfttita Kines angefertigt für 500090 Rubel. i 


Anfang täglich 3 a nachmittags en der Vorſtellung 10 Ahr. 
3919 Die Direktion, 


Berliner $ 


weißes, befonders wohlſchmeckend und dauerhaft, wird pubweiſe ver⸗ 
kauft in der Kolkerei a... und Walewice“, 301 
Straße Ar. 52. 3 


Zu einem alleinſteher den Ferd. 
| wird ein beſſeres 


Dienſt mäochen 


ſucht. Wo, fast die Expedition 
oſs. Blattes. 2987. 


Seltene Gelegengettm: 

Möbel, ſehr wenig gebraucht, 
fofort billig zu verkaufen: Kredenz, 
Ciſch, Stühle, Trumeau, Otto⸗ 
mane, . Damen « Pult, Schränke, 
Bettſtellen, Salontiſchchen, Bilder 
uw. Nikolajewſkaſtr. 95, W. 27, 
Front, 1. Etage. ö i 


der Remes und Verdauungs- 


Katarrh e organe, Gallensteine, Nieren-“ unnd 


Blasenleiden, Emphysem, Asthma sowie 


Folgen der Infiuenza, _ 
erani: Gustay $iricbori, Bad salzb i Schtes, 


4389 


5 1. Kleſſe a am 8. ARS 9. Dezember 1916. 
N un in ank ad ten Falle; 


ſen. 2981 
Poludniowa 28 (Frontkeller). 


zu Kooperatlvpreiſen. 


4333. 


Einige große Alle, 


geeignet für Kontore, Tager u. 


Klaſſen⸗Loſe für jede s ae 


„ I 18 i N Bann 1 Eingang, mit 16 Feuſtern, beider⸗ 
Königl. Prenas, Hiessan-balterie, | nr ER oT leyar läge le. gent an den C, 
2 Hauptziahung: VVV 200 Teipi, Aeumarkt 40. iche im Zentrum der Stadt, 
6. Novemb is "ia le hose 4400 i Voll⸗Loſe für alle Klaſſen gültig: a 
bis 2. Dezambar W300. 105. — 30. und 25 Pig. Porto. | Ihin l A 1 5 1 15 Aönigl. Sächſ. Zotterie⸗ Petritauer „ 


sofort zu vermieten. 


J 8 


Kollektion. Segr. 1860. 


Fetrikauer Strasse Ar 32. 


Zu haben in der 


Gert tonele der Pelli X Toer Beitu“ 


Petrikauer Straße Ar. 85. 


A ärztlichen Autoritäten beftens 


eine eker. 


a Zimmer, Bas) i in guter Lage zum 1. Dezember von verhelratetem 

deutſchen Beamten geſucht. Peinlichſte Sauberkeit Grundbedingung. 

Schriftliche Angebote mit Preisangabe unter „D. G. A.“ an die 
. nn —.— Dlattes 2 erbeten. 


Rutpelenbertaufsitelle 
für l 


nheitskäufe 


in Zuwelen, Gold⸗ und Silberwaren, 
Uhren und Uhrenbändern 


Spezialität: Perlenkolliers. 


Man achte l die Sausmummert! 


, Rünstiche Zähne 


technit gründlich erlernen. 


Es werden ſämtliche ins Fach 


die auch zu kochen verſteht, ger. 


Damen- rf fſter⸗Jalon 


2983 


l FIrtſteren im u. außer ó 
i n Preiie. 


dergleichen, fese mit ſeparatem 


3 erfragen dortſelbſt b. Wächter. 


-Spezialitäten v nei — Verkauf zu Fabrikpreisen. 


| Zugereifter kauft 
künſtliche, alte, 
zerbrochene 
2 


1. 
* 


l apt die beſten n Preiſe. 


m. Nur einige Cage in Lodz, 


Hotel Zentral. Petrikauer Straße 


5 Ar. 8, Zimmer 1, von 10 bis 
1 Uhr „ und von 4 bis 

ga 7 Ahr abends. 3020 

9 è 

75 i 

35 


wm, i ö v 
Engros-Derfauf, Konſtantiner 12, 
im Hofe links. 2942 


Fritz Baum, Breslau I, 
Spezialgroßhandlung für 


Butter u. Käſe 


Regelmäß. Import nach Polen 
, 4403 


Salofchen 


werden nach neueſter bewährter 
Methode repariert. Anbrauch⸗ 
bare Saloſchen werden angekauft. 
Sluwnaſtr. 52, im Taden. 3013 


Zu kaufen geſucht: 

1 Sleichſtrom⸗Dynamo, 20 Amp., 
110 Volt, 1 Gleichſtro ee 
30 Amp., 110 Volt; 1 Gleich: 
ſtrom⸗Dynamo, 60 Amp., 110 Volt, 

1 Gleichſtrom⸗Dynamo, 100 Amp., 
110 Volt; 1 Drehſtrom⸗Motor, 
2 P. S., 1 20 Volt; 1 Drehſtrom⸗ 
Motor 3 P. S., 120 Volt. Schriftl. 
Off. unt. „G. G. 20“ an ô. Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 3008 


Unterricht, 


ſpeziell in ruſſiſcher Sprache 
(Titeratur, Aufſatz) wird von 


Rakrung für Kinder!! 
Weil die Mutter heute nicht 
imſtande iſt, ihre Kinder 
: ſelbſt zu nähren, begeht ſie 
einen großen Fehler, wenn 
ſie es nicht mit dem albe- 
kannten und durch d. größten 


empfohlenen Nahrungsmittel 
5 pihiineti 
nährt. Zu bekommen in allen 
Apotheken u. Drogenhandl. 
Preis ½ Schachtel J Rol, 
a Schachtel 55 Kop. 


TERRE 


einem Tehrer erteilt, d. ein Tehrer⸗ 
inſtitut beendet hat. 
W. 9, von 3—5 nachm. 


Panſka 39, 
3015 


bittis zu erkaufen: 
Ciſch, Stühle, Uhr, Ottomane, 
Pult, Trumeau, Betten, Waſch⸗ 
tiſch und Tape. Petrikauer 
Straße Ar. 189 —9. 2007 


Kredenz, 


Kanonterſraße 10. : a N 
| ee ſehr wachſam, ie in gute Hände 
abzugeben. Sehr billig. Hunde⸗ 
ſteuer bezahlt. u erfragen Des 
trilauer Straße Ar. 105. 2986 
sigi 


kemi cin 


Kaufe alle künſtliche! Zähne, auc) 

zerbrochene bis 15. Tov. Zu er⸗ 

ragen Neue Ziegelſtr. 10, W. 18, 
b. Kon, v. 9—5 nachm. 3016, 


Wichtig für s Sabite. 
| ante Inſtitut!! 


mit und ohne Gaumenplatte laut 
den modernſten Syſtemen. Sämt⸗ 
liche Reparaturen korrekt u. © 
I AruttaSteaße Kr. 9. 
Diortſelbſt kann man die Zahn⸗ 
2894 


Zahnfechnisches 
- bahoratorium. = Man! Rimmer, 


vor S. Traube, mit ſeparatem Eingang und un⸗ 


Petrikauerſtr. 81, Front, 2. Stock | geniert, für beſſeren Herrn per 
Ende November geſneht. Off. m. 


vermieten. Przeſazöſtr ſtr. 


reppen, Front. 3009 


Preisangabe Re „A. A. 299° 
3011 


ſchlagende Arbeiten zu ſehr 
mäßigen Preiſen prompt auss 
geführt. — Auch Reparaturen. 

Reele Behandlung. 2971 


an Ò, Exp. der >D. — 


Schulbänke zu kaufen sent 


jerien Zawadzkaſtr. 23, W, 


Anna Neumann, 125 von 11—1 Ahr. 


Wiozewftaſtr. 86 (Sochpart.). 
Spe jalität: Schönheitspflege, 
Kagelpflege, Haarfärbe en, Kopfe 
wäfche mit elektr. Crockenappa⸗ 
raten und ſämtliche Banzarbeiten, 
Haufe, 


8004 


bei beutſcher 
unter „K.“ 
der „D. C. 


fferten i 
en stelle 
3010 


Pr. B. Rai alkawlerki, 


Ord. Arzt ö. Anne⸗Marie⸗Hoſpit. 
Kinder⸗Krankheiten, 


Sa eiter: 
Gollnick, 
wohnt jetzt Przefazoͤſtr. Ar. 6 glei ichzeitig veran wortlich für 


Politik, 
Verantwortlich für Feuilleton: 
Max Ludwig, 3 


— — nenn 
Jüngere gewandte wichtige i für Lodger Argel legenheiten: 
I Gans Krieſe, 


elalltten b. baden urs Bante, 


(Kolonialwarenbranche) ür unſer für Anzeigen: 
Verkaufskotal zum Fa An⸗ Ex iger 10 1 nn S? ranke 


tritt geſucht. ar Selbſt⸗ D 
Sitte‘, “Hawrot 50. 4399 f iu eutſche 1 uckereien 


und empfängt bis 9, Ahr früh 
u. v. 4—6 Ahr nachm. ; 2989 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräfident 


3 


und dem Börſenkomitee herausgegebenen 


lenberga, 


| An deutſchen Heldengräbern. 


Ur. 258. 


en Bekanntmachung. 
Bei Zahlungen, deren Höhe in Mark⸗ 
währung beſtimmt iſt, werden ſeitens der 
Kaiſerlichen Polizeikaſſe fowohl ruffiſche 


Silber⸗ und Papierrubel, wie auch die 


von dem Alelteſtenamt der Kaufmannſchaft 


»Rubelbons bis auf Weiteres wieder zum 
Kurſe von Br a 
100 M. 60 REL 1 RU, 1% M. 

in Zahlung genommen und gegeben, 
Im übrigen verbleibt es bei meiner 

Bekauntmachung vom 19. Oktober 1915, 

Lodz, den 4. November 1918. 


v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
Von heute ab werden im Polizei⸗Präſidium, 
omenade Nr. 14, keine Gruppenpäſſe 
mehr ausgegeben. Die Verteilung aller 
Gruppenpäſſe wird von Montag, den 


8. November, ab in der Evangelicka Nr. 10 fort- 
geſetzt. Wer ſeinen Paß dort nicht abholt, geht 


der Ermäßigung verluſtig und bezahlt ſpäter eine 
Strafgebühr von M. 10. — Diejenigen Perſo⸗ 
nen, die nicht in den Gruppen photographiert 
worden ſind, erhalten ihre Päſſe⸗ unter Beibrin⸗ 
gung ihrer Photographie und der nötigen Aus- 
weispapiere zu der Normalgebühr M. 10.— nach 
wie vor im Polizei⸗ Präſidium, Promenade 


5 Nr. 14. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Bernewitz. 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 
angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei, 
blech, Weißmetall und Neuſilber 
find an Sammelſtellen abzuliefern. 
Die in den nachfolgenden Straßen: 
Lagiewnicka von Nr. 2 bis Ende 
Seite) e e e 8 
Zgierſka von Nr. 1 bis Ende (rechte Seite) 
Baluter Ring, Ceglana, Großmana, 
Groſchanka, Mickiewicza, Nowo 
Zgierſka, Scheroka, Dolna, Ciemna, 
Zorawia, Genſia, Krzyzowa, Babia, 
Stefana, Wspulna, Wschodnia 
(Radog.), Kwiatkowſka, Mareina, 
Chopena, Sadowa, Dluga (Radogl.), 
Chmielna, Brajera, Pawia, Trel⸗ 
wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer Be⸗ 
ſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: Ge⸗ 
ſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie z. B.: 
Koch⸗ und Einlegekeſſel, 


Be 


Das Gedicht iſt nach einer Mitteilung der „Liller 
Kriegszeitung“ die Inſchrift einer Gedenktafel, die ſich 

auf dem Maſſengrabe auf Fort Barhon bei 
Lüttich befindet. f 


Deutſcher, Deutſcher, entblöße dein Haupt, 

Du ſtehſt am heiligen Orte. 
Kreuze, von Lorbeer umlaubt, 
Verkünden gewaltige Worte: 


Helden, Helden, gefallen im Ringen 

Um Ehre und Sein; 
Nie wird ihr Name verklingen, 
Geheiligt ſoll er uns fein. 


Der Einfieöler *) 


Zu welchen Mitteln die Belgier zu Beginn des 
»Krieges griffen, um den Deutſchen zu ſchaden, habe ich 
in einem höchſt bemerkenswerten Falle erlebt. 

Da lebte in der Nähe von Lüttich ein Mann, den 
ich immer den heiligen Veit von Staffolſtein nannte, 
weil er ganz allein auf einem Hügel, mitten im Walde, 
wohnte, und zwar in einem Haufe, das man gar Fein 
Haus nennen konnte: es war ein runder Bau von ſtar⸗ 
ken Mauern, der vielleicht einmal eine Kapelle oder ein 
Wartturm geweſen fein mochte, das Dach war einge- 
ſtürzt und durch darüber gelegte Bretter und Balken 
erſetzt, auf die man Erde geſchüttet hatte, und auf denen 
nun Gras und Blumen blühten. So ſah die kleine 
Behauſung ſehr romantiſch und maleriſch aus. 


Auch in ſeinem Aeußeren erinnerte der Mann 85 
un 
hager, trug einen langen weißen Bart, der ihm 


den heiligen Veit von Staffelſtein. Er war groß 


*) „Der 05 
aus Di und Weſt“ von Karl Pauli entnom⸗ 
men, die im Verlage von Hejje u. Becker, Leipzig, 
erſchienen find. E a l 


42 a ta ut BR Pi . ri 
lichſt eiſenfrei, in der Zeit von 


Zink⸗ 


(linke 


Pfannen, Backformen, 


Einſtedler“ ift den „Kriegsbildern 


Schüſſeln. Waſchkoſſel, Badewannen (außer Zink⸗ 


an 21 „Fu r N. 484 nah f 3 
wannen, Oefen und ſonſtige Gegenſtände, mög⸗ 


Mittwo ch, 


* * 


den . Nopember bis Mittwoch, den 
10. Nonember von 8½ Uhr morgens 


bis 3 Mir nachm., in dem Speicher⸗ 
gebäude, Widzewſkaſtr. 2 abzuliefern. 
Badeein richtungen find ſelbſt 
abzu montieren. „„ 
Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
polniſches Pfund ſofort bei der Ablieft⸗ 


rung nach Feſtſtellung des Gewichtes gegen 
Quittung bezahlt: 5 se eiea 
/ en I: 
„ Meffing: Zn rein Moon 
„ Bronze „ oL OE 
in RME er N. a 
„ Nickel ee a 
e a E 
, nnn: 
„ Zink „ „„ a a e 
5 ) Pe 
„ Ziukblech % ge 
n Weißmetall ö e aj Si 
„ EUN Ea a a 


Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 
im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 


Tag Haft beſtraft. 


„Lodz, den 2. November 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
R? V. = 7 7 


Harbig. 


Lodz, den 5. November 1915. 
Schreibt Deutſch! 


Drinks — amerikaniſche Getränke, Miſchgetränke: Belle- 


Pranntweinverkauf, Branntweinſchenke 


rr c / ⁵ ᷣͤ c Te TEE EEE a TEE Te EEE 


Gemeinde Choiny 4600 ME, Miete für die 


annulliert. 
ſtätigt worden waren, wurden auf weitere 2 
Monate prolongiert. Die Auszahlung der Dar⸗ 
lehen erfolgt am Montag jeder Woche. 


i = ie BRETTEN RE ET THE 
tabliſſement 85 jriſchaft, Unter nennen ` r a? ; ER a 
Ctabliſſement ==, Wirtſchaft, Unternehmen, owſki, Jan Edw Gounv. 
* 


B. Ballhaus): Hötel == Hotel, Hof, Haus, Iroßbo 
(„grand“ wird nicht mehr geduldet). f 


, Kaſimir Wladyſlaw., Nowo⸗Alexan⸗ 


Auch in Lodz ſollte der Kampf mit : 

u n Lodz JH her Kampf mit Near Mann Quiti . Waet s Unterl 

nr 1 l 2% owſk, Goun. Lublin, 36 Art. Brig, Unterltn. 
Fremdwort aufgenommen werden. Wir haben m IE oo. eee en ; 


Dobrowolſki, Felix Juljan, Lublin, 141 Inf. 
Reg., Hauptmann. 

Offizierslager Feſtung Königſtein: 

Bonas, Rudolf Wilh., Ort Momichow, Gouv. 
— Art, Brig, Gefreiter, 


Warſchau, 8 9 
Wojezyeki, Piotr Sm, Dorf Miſtow, Gouv. 


bereits vor einigen Monaten dazu aufgefordert 
und eine Reihe von gutdeutſchen Wörtern auf⸗ 
geführt, die anſtelle der fremdſprachigen Mue- 
drücke gebraucht werden können. Wir erneuern 
unſere Mahnung heute wieder und richten na⸗ 


mentlich an unſere verehrten Geſchäftsfreunde, 


s. 


die uns mit Anztigenaufträgen beehren, die Bitte, Warſchau, 21. Inf.⸗AReg., Gemeiner, 
’ N í PERA * z 1 P Cide * ALERT eika n ja” der Fu vb hier A 
bei der Abfaſſung der Anzeigen das Fremdwort | G a nelak, Joſeph Moie, Darf Quti, Gouw, 
zu vermeiden, denn es unterliegt keinem Zweifel, Plock, 30 Inf. eg, Gemeiner ö 
1 KOE N N N ON aadd N “A 1717 SH 2 + y . 3 Pansi N s 
daß Die al Deutſch. oide anzeige Kielbaczynſki, Joſeph Stanisl., Brzeziny, 
N De erfüllt, ae Fremd⸗ Gum. Peirikau, 8 Inf.⸗Reg., Gemeiner, 
workern gespickte. Kruszewſki, Andrzej Bote, Wulka⸗Kozu⸗ 
| ; — dowfka, Gouv. Warſchau, 32 Inf.⸗Reg., Ge 

K. In deu ſtädtiſchen Haushaltsplan eimer. 

5 $ N 7 y > f pe H Ar. vn alLir fi Alex de 8 fnot a J 6) rok Gont 
wurden zu Titel HE (Ausgaben für die Armen⸗( S m ö „„ le, Gorok, Gouv. 
verwaltung) noch folgende Poſitionen auf- |a, „% TXL . Pe 

i Uns in N 1 271 . = 257 111 1 Fr s 5115 p Af 2 17 Sy b ? ge 
genommen: der Fibiichen Gemeinde für Koft | nasci Martin Grig, Dolkow, Gouv. Kaliſch, 


6 Inf.⸗Reg., Gemeiner. | 
Gefangenenlager Diedenhofen: 


k, Andrzej Franz., Sochaczew, Gouv. 
Warſchau, 31. Inf. Reg., Gemeiner, 
Andrejaozyk, Wincenty Ant., Gurbiszki, Gouv. 
Suwalki, 17. Schützen⸗Reg., Gemeiner, 
Antezak, Michael Luk., Konin, Gouv. Kaliſch, 
1. Train⸗Bat., älterer Unteroffizier, ä 
Baran, Anton Kazim. Mokra, Gouv. War- 


Kinderpflege 2400 Mk., dem Säuglingsſchutverein 
„Ein Tropfen Milch“ 7200 Mk., der Kinder⸗ 
bewahranſtalt „Gniazdo“ 10 800 Mk., dem jüdi⸗ 
ſchen Geneſungsheim „Uzdrowisko“ 6750 Mk., 
dem Bettleraſyl und Krüppelheim 10000 Mk., 
für eine Nebenſtelle des Armenhauſes 18 000 Ink. 
Ferner wurden in den Haushaltsplan auch noch 
die durch die Eingemeindung von Vororten ent- 
ſtandenen Schullaſten aufgenommen: J. Gehälter 
an die Lehrer der 9 deutſchen Schulen in Naba- 


ç 


908305 35 000 ME, Miete für erforderliche Shut: „ ſchau, 31. Ynfanterie-Megiment, Gemeiner, 

„, i . n * N a V "i a CN a * K i : 
räume 18 900 Mk., Gehälter an die Lehrer ber | * ar tos dak, Tomasz Walent⸗ Faszuretk, 
deutſchen Schulen in Nowoſolna 1400 Mk. 1 Warſchau, 31. Infanterie⸗Regiment, 
Mieten für erforderliche Schulräume 600 Me en 

nr — * * — * a. we {vr U m y + *. . . ~t 2 * 1 Fot E $ P 44 
Insgeſamt 56000 Mk. II. Gehälter an die Bitskich, Waſ ili a Arhip., Panſta⸗Gwoz⸗ 
Lehrer der 13 polniſchen Schulen in der Gel dewfſka, Gouv. Warſchau, 10. Inf.⸗Regiment, 


Gemeiner, | 
Blaszezyk, Miha: Joſeph, Muchlin, Gouv. 
Kaliſch, 1. Train⸗Bat., jüng. Unteroffizier, 
Bodzinſki, Joſeph Lamr., Jendrzejew, Gouv. 
Warſchau, 8. Art.⸗Brigade, Gemeiner, 
Bodlak, Wladyslaw. Walent., Poroza, Gouv. 
Kaliſch, 24. Inf.⸗Reg., Gemeiner, 
Baſſman, Iſrael Mend., Sochaczew, Gouv. 
Warſchau, 31. Inf.⸗Reg., Gemeiner, 
Boczan, Piotr Ant., Siecemin, Gouv. Kielce, 
6. Inf.⸗Reg., Gemeiner, 
Wisniewſki, Bronislaw Wojciech., Wars 
ſchau, Train⸗Bat., Gemeiner, 
Wojt, Jakob Wojciech., Swieta, Gouv. War⸗ 
fhau, 31. Inf.⸗Reg., Gemeiner. | 
Gangala, Stanislaw Anton., Zawitala, Gouv. 
Lublin, 32. Inf.⸗Reg. 


meinde Radogoszez 50 700 Mk., Miete für die 
erforderlichen Schulräume 27 300 Mk., Gehälter 
an die Lehrer der 2 polniſchen Schulen in der 
forderlichen Schulräume 1400 Mk., Gehälter an 
die Lehrer der polniſchen Schulen in der Ge⸗ 
meinde Bruß 1400 Mk., Miete für die erforder⸗ 
lichen Schulräume 600 Mk. Insgeſamt 86000 Mk. 
II. Gehälter an die Lehrer der 6 jjdiſchen 
Schulen in der Gemeinde Radogoszez 23 400 Mk., 
Miete für die erforderlichen Schulräume 12600 Mk., 
insgeſamt 36 000 Mk. | Aw 

K. Die Darlehnskaſſe. Die Armendepu⸗ 
tation erteilte am vorigen Dienstag an 644 
Perſonen Darlehen in der Geſamthöhe von 
2200 Rbl. 2 

In einer Sitzung der Komitee⸗Mitglieder der 


i — ee G 7 as Iw. , 
Darlehenskaſſe wurden 30 neue Geſuche um Er⸗ x Sieen, 23 Jute . u 
teilung von Darlehen in der Summe von 790 Gnich f Piotr Stanisl Jaw Stoni Gon: 


Rbl. beftätigt. Diejenigen bewilligten Darlehen, 
die nicht rechtzeitig abgeholt werden, wurden 
104 Darlehen, die ſchon früher be⸗ 


Warſchau, 15. Sappeur⸗Bat., Gemeiner, 
Gojnſki, Joſeph Leontj., Kramſk, Gouv. 
Kaliſch, 1. Train⸗Bat., Gemeiner, 
Horn, Herzka Salom., Petrikau, 96. Inf.⸗Reg., 
Gemeiner, É 
Gots, Anton Andrz., Oſado⸗Przebiszi, Gouv. 
Warſchau, 153. Inf.⸗Reg., Gemeiner, 
Grochowſki, Wladyslaw Jw., Warſchau, 
25. Inf.⸗Reg., Gemeiner, 


Görniak, Walenty Wal, Oſuchow, Gouv. 
Warſchau, 1. Train⸗Bat., Gemeiner, 
Dimezuk, Dmitrij Jak., Biakopocie, Gouv. 
C helm, 1. Train⸗Bat., Gemeiner, 
Dolewſki, 


Gouv. 


a: 


fie die Kapuziner tragen, aber er war kein Priefer, 
ſondern lebte von Heilkuren. Wie er das fertig brachte, 
wußte kein Menſch, denn die paar Cent, die er bekam, 
langten wohl kaum dazu, ſein Leben zu friſten; man 


behauptele zwar, er lebe vom Wildern, aber es war 


ihm nie etwas bewieſen worden, und bei einer Haus⸗ 
ſuchung hatte ſich nichts gefunden, was dieſen Verdacht 
rechtfertigte, weder Pulver noch Kugeln noch ein Ge- 


wehr. Der Verdacht mußte aljo fallen gelaſſen werden. 


Er war in der ganzen Gegend beliebt, und nie⸗ 


mand traute ihm etwas Böſes zu, ja, jeder grüßte ihn 


freundlich, wenn er daher kam in ſeiner Mönchskutte, 
den langen Stock in der Hand, mit ſich ſelber redend, 
wie es ſeine Gewohnheit war, und viele wendeten ſich 


nöten. Sein Rat war ſtets gut, und ſeine Mittel 
waren wirkſam. Veſonderen Eindruck machte er auf 
das abergläubiſche Landrolk durch den Hokuspokus, den 
er bei ſeinen Kuren vornahm, indem er ſie, ehe er ſeine 
Mittel anordnete, mit ſeinem Stabe am ganzen Körper 
ausmaß und dann magiſche Striche über Kopf und Herz 
ausführte. Bezahlung nahm er für ſeine Bemühungen 
nicht, aber ein Geſchenk wies er nicht zurück. 

Dieſer Stock war ſein Heiligtum, nie ließ er ihn von 
ſich und duldete nicht, daß eine fremde Hand ihn be⸗ 
rührte, nie ſtellte er ihn im Wirtshaus in eine Ecke, 


ſondern hielt ihn zwiſchen den Knien, auch in der Kirche 


ſaß er ſo damit, und wenn er genötigt war, in einer 
Herberge zu übernachten, nahm er den Stock mit ins 
Bett, „Es iſt ein Zauber, der an dieſem Stade haftet,“ 
pflegte er zu ſagen, „und der geht verloren, wenn eine 
fremde Hand ihn berührt.“ Er erreichte damit, daß das 
Volk mit abergläubiſcher Scheu auf den Stock blickte. 


überall geholfen, 
Die Soldaten waren es, die er ins Herz geſchloſſen, und 


wühlt — nicht die Soldaten, die in den Schlachten und 
Gefechten verwundet wurden, die hatten ja Pflege, aber 
die, die von den Franktireurs hinter den Bäumen her⸗ 
vor, in Hecken und Wäldern, an eimamen Stellen ge- 
mordet wurden, denen ſuchte er zu helfen und ſie zu retten. 


— And das wären nicht wenige, kein Tag verging, an 


in allen möglichen Nöten an ihn, denn er wußte immer 
leuten Nat, fei es in körperlichen, ſei es in Gewiſſens⸗ 


dem nicht ein 


Nun kam der Krieg. Hatte der Einſiedler bis jetzte 
ſo opferte er ſich jekt geradezu auf. 


er hatte ſich dazu eine ganz beſondere Liebhaberei ge⸗ 


habe.“ Und er ſetzte fein Treiben fort. 


nach Belgien geführtehatte, und plauderte gern mit ihm; 


fürlich wurden die ſchändlichen Mörder verfolgt und, 


geſchoſſen, aber man fand ſie nicht immer, denn ſie waren 


Soldat hinterrücks nied 
Und er fand ſie alle und meldete ihren Tod auf der Kom⸗ 
mandantur. Aber immer waren fie tot — nie hatte er 
einen nur Verwundeten gefunden. And das war feine 
Sehnſucht — „wenn ich nur einmal einen fände,“ pfleg⸗ 
te er zu ſagen, „mein Troſt iſt nur, daß die, die ich finde, 
wenigſtens ein ehrliches Begräbnis bekommen, aber ich 
werde nicht ruhen, bis ich doch einige dem Tode entriſſen 


unten auf der Straße einen Soldaten gehen und nicht 
weit von mir hinter einem Baume den Einſtedler, der 
mit ſeinem langen Stock 
wie man mit einem Gewehr anlegt. Ich mußte lachen, 
ich denke, er kennt den Soldaten und will ſich einen 
Spaß mit ihm machen — aber das Lachen verging mit, 

als ich ſah, wie aus dem langen Stab jetzt Feuer und 
Ich lernte den Mann kennen, als mich der Krieg Rauch hervorſchoß und der Soldat auf der Straße zuſam⸗ 
daß es auf mich abgeſehen war, daß der Einſidler hier 

auf mich gelauert und daß mich die Kugel treffen ſollte, 

die den armen Soldaten niederſtreckte, den er wohl für 

mich gehalten, denn wir Feldgrauen gleichen einander. 

Oder hoffte er vielleicht, zwei Opfer zu fällen? Das 

war jetzt gleichgültig. Ich wußte, was ich zu tun hatte, 

und im nächſten Augenblick hatte ich mein Gewehr hoch⸗ 

geriſſen, der Schuß krachte, und der Meuchelmörder ſlürz⸗ 

te mit durchſchoſſenem Kopfe vornüber. 

Ich eilte auf den Gefallenen zu und riß den Stoch 
an mich, richtig, wie ich geſehen, es war eine Stockflinte, 
der Stab, deſſen er ſich bei ſeinen Morden bediente, die 
gemeinſte Waffe, die es auf der Erde gibt. 

O du Schuft, du, da konnte man ſich ja nicht wundern, 
daß er jo viele Tote auffand, nachdem er fie vorher erw 
ſchoſſen — im Pilgerkleide näherte er ſich ihnen, unbe- 


war es doch einer der wenigen, denen man Vertrauen 
ſchenken konnte, denn es war eine ſchlimme Zeit für uns 
Soldaten. Die Bevölkerung, aufgehetzt und aufgeſtachelt 
von den engliſchen Lügen, ſuchte uns zu ſchaden, wo ſie 
nur konnte, kein Tag verging, wo man nicht einen oder 
mehrere Soldaten ermordet und womöglich ausgeraubt 
in den Wäldern oder an einſamen Stellen fand. Na⸗ 


wenn ſie erwiſcht waren, ohne weiteres über den Haufen 


ſehr ſchlau und wußten Verſtecke und Schlupfwinkel, fo 
daß ihnen ſchwer beizukommen war. Die Zeitungen 
haben ja genug darüber geſchrieben, was die deutſchen 
Truppen unter den belgiſchen Franktireuren zu leiden 
hatten, und eines Tages hat mich nur der Zufall ge 
rettet, daß ich nicht auch ihr Opfer geworden bin, und 


zwar durch einen Mann, dem ich es am allerwenigſten waffnet, nur einen Stab in der Hand, aber in dem 
zugetraut hätte. Pilgerkleide ſteckte ein Mörder, und der Stock war die 


Mordwafſe. — Du Hift den Tod durch eine ehrliche Gol- 
datenkugel gar nicht wert geweſen, der Henker hätte dich 
auf den Nichtplatz ſchleiſen müſſen. 

Natürlich brachte ich den Fall zur Anzeige, fein 
Haus wurde durchſucht und darinnen nicht allein eine 
Menge Gegenſtände gefunden, die nur von deutſchen 
Soldaten herſtammen konnten, wie Uhren, Ringe, Geld⸗ 


Eines Tages wurde ich nämlich beordert. eine Mel- 
dung in das nächſte Dorf zu bringen. — Als ich aus 
dem Haufe trat, in dem der Kommandeur wohnte, treffe 
ich auf der Straße den Einſiedler. Mir ſprachen ein paar 
Worte, und er fragte mich, wo ich hinginge. 

„Nach O.“, ſagte ich. 
„Allein?“ fragte er. 


— ————— — —ã— . —ꝑ— 
ä — 1 —ñ nee 


„Gewiß allein“, erwiderte ich, „der Weg iſt mir ja beutel, die die Mannſchaften auf der Bruſt tragen, fon- 
bekannt, einfach die Straße geradeaus!“ Ich mußte die dern auch in einer verſteckten Ecke ein ganzer Kaſten voll 


von Zetteln und Briefen, aus denen deutlich hervorging, 
aah er das Oberhaupt der Verſchwörung gegen die Deut- 
ſchen geweſen war, unter der Maske der Menſchenfreund⸗ 
lichkeit feine finſteren Nänke geſchmiedet hatte und von 
der Bevölkerung unterſtützt worden war. So ging man 
in Belgien gegen uns vor. ö 


Unterhaltung abbrechen, denn der Kammandcur ließ mich 
zurückrufen, weil er mir noch etwas zu ſagen habe. Als 
ich wieder herauskam, war der Einſiedler ſchon wegge⸗ 
gangen. Ich ging alſo allein, aber nicht die gewöhnliche 
Straße, wie ich vorgehabt, ſondern über den Hügel, um 
den die Straße herumführte, um die verſäumte Zeit 
einzuholen. Als ich auf den Gipfel des Berges ange⸗ 


— tn se Teen 


Karl Pauli. 


menbrach. Eine furchtbare Wut erfaßte mich; ich fühlte, 


Teague Boleslaw Soloh, Son, Gouv. 
Warſchau, 31. Inf.⸗Reg., Gemeiner, | | 
Bo rebſki, Sole) Sal, Maköw, 
‚reefchon, 51. 8 nf. Reg., Gefreiter, . 
Kalin a, Andrzej Szymon., Auguſtowſk, Gouv, 
Warſchau, 15. Armee⸗Stab. jüng. Unteroffizier, 
Talisz ewiti, Banay Joſ., Izdebno, Gouv. 
Warſchau, 32. ak- Mes Gemeiner. ö 
n. Eine Werſammlung der Küchen. 
vorfteher, Väckereibeſttzer und des K 
omitees der Armendeputation fand vorgeſtern 


Goun. 


gemeinde unter dem Vorſitz des Herrn Konſiſtorial⸗ 
rats Paſtor Gundlach ſtatt, der die Verſammelten 
unächſt mit dem vom Magiſtrat feſtgeſetzten 
Re glement für das Komitee und die unter deffen 
Aegide ſtehenden Küchen bekannt machte. In 
den billigen Küchen dürfen künftighin nur bezahlte 
Mittageſſen verabreicht werden; der Preis eines 
Mittageſſens wurde auf 3 Kop. feſtgeſetzt. Un⸗ 
entgeltliche Mittageſſen dürfen nur 10 Proz. 
verabfolgt werden. 1 zahlen für ein Mittag⸗ 
eſſen 2 Kop. Das Komitee darf 30 000 Mittag⸗ 
eſſen täglich verabfolgen, Da in den Küchen 
bisher etwa 15 000 Mittage verabreicht werden, 
fo dürften noch einmal ſöviel Küchen eröffnet 
werden. Die Miete für die billigen Küchen 
zahlt das Komitee. Es wurde ferner das Ge- 
halt für das Perſonal der Küchen feſtgeſetzt. 
Herr. 1 Gundlach teilte mit, daß die billigen 
Küchen beim Bezug von Kohlen den Vorzug 
haben. Man beſchloß, ſich an den Magiſtrat 
um die Erlaubnis zu wenden, das Holz für die 
an aus dem Holzmonopol beziehen zu dürfen. 
Das Brot für die billigen Küchen liefern bisher 
fünf Bäckereien, und zwar zum Preiſe von 
10 Kop. das Pfund. Die anweſenden Bäckerei⸗ 
beſitzer erklärten, aus der ihnen abgegebenen | 
Mehlmenge 33 Proz. Brot mehr backen zu 
können. Der Ueberſchuß Toll an die Volkstee⸗ 
und Milchhallen abgegeben werden. Bäckerei⸗ 
beſitzer, die das Backen von Brot für die Küchen 
„ wollen, können ſich mit ſchriftlichen 
Eingaben ar das Komitee wende. 
§ Von den Arbeiterküchen. Die Zentral⸗ 
verwaltung der Arbeiterküchen hat beſchloſſen, 
zweimal wöchentlich, und zwar Sonntags und 
Donnerstags, den verabfolgten Mittageſſen auch 
Nleiſch (98 Pfund) beizugeben. Seit dem 27. 
Oktober wird den Beſuchern der Küchen nur t/a 
Pfund Brot zum Mittageſſen geliefert. 
| Pädagogiſche Kurſe. Wir werden er⸗ 
ſucht, darauf hinzuweiſen, daß der Vortrag 
des Herrn Seminarlehrers Zimmer am 
heutigen Freitag, abends 6 Uhr, ſtatt⸗ 
findet. Die nächſten Vorträge ſind für jeden 
a und Freitag angeſetzt. f 
elzdiebſtahl? Am 19. Oktober 1915 
T auf der Zgierſkaſtraße eine Mannsperſon 
mit einem Pelzmantel, k ihn die Hauswächter 


tragen) von einem Poliziſten angetroffen. Diefer. 


Mann verſchwand, nachdem er den Poliziſten be⸗ 
merkt hatte, in das Haus Nr. 2. Der Pelz 
wurde dort in dem Toreingang vorgefunden. Da 
die Mannsperſon über die Herkunft des Pelzes 
jegliche Ausku u verweigert, jo liegt die Ber- 
mutung nahe, daß der Pelz von einem Diebſtahl 
herrührt. Alle Perſonen, die zu dieſer Sache 
irgendwelche Angaben machen können, werden ge⸗ 
beten, dieſes der Kriminal⸗Abteilung, Olginſka 
Nr. 5, unter Nr. 5614/15 C. II, mitzuteilen. 


3 Beſtrafungen. Die Hauseigentümer A. 
Tau ub e, Lodz, Zawadzkaſtraße 17, und 
A. Du d ek, Lodz, Zawadzkaſtraße 15, find. 


empfindlich beſtraft worden, weil fte trotz Muf- 
forderung der Brunnenunterſuchungskommiſſion. 
2 a unnen 


Kleine Beiträge. 


Volksſtimmung in England und Deutſchland. 
Jemand, der Gelegenheit hatte, die beiden Länder 
während des Krieges zu beſuchen, ſchreibt in 
„Stockholms Dagblad“ vom 25. Oktober: 

Das engliſche und deutſche Volk ſind gleich 


durchdrungen von der Gerechtigkeit der eigenen 
Sache. Das Ver rtr rauen auf den endlichen Sieg und 
die Opferwilligkeit ift bei beiden gleich groß, aber 
in der Art ‚wie man vom Gegner denkt und ſpricht, 


finden ſich "meieni liche Unterſchiede. Der Engländer 
iſt oft f ſanatiſc in ſeinem Deutſchenhaß, einem Sch 
der auch bei den Gebildeten in Wort, Schrift und 
Bild in wenig an|preiender Meile zutage tritt. 
Offenbare und grobe Lügengeſchichten werden fri- 
tiklos und mit Freude verbreitet. Die Deutſchen⸗ 
haben das Recht, als Menſchen behandelt zu wer⸗ 
den, verwirkt, über ſie kann man nicht hart genug 
Urteilen. Dieſe Anſicht fand man ſchon vor den 
Zeppelin⸗ und U⸗Baotsangriffen. 
In Deutſchland iſt das Bild anders. Allerdings 
wird der Engländer in der Regel gründlich ge⸗ 
haßt. Aber dieſer Haß nimmt nur ausnahms⸗ 
weiſe rohe Formen an undhatdem Deutſchen 
nicht die Fähigkeit genommen, objet |a 
tiv au urteilen. Trotz der unerſchütterlichen 
Ueberzeugung von der Gerechtigteft ſeiner Sache 
findet man bei ihm felten ein erſtaunliches Bers 
. ſtändnis für die Geſichtspunkte des Gegners. Zu 
rohen Nusfällen gegen den Feind läßt er ſich in 
der Regel nicht erniedrigen. 

Der engliſche Deutſchenhaß beruht auf der 
Mebergengung, daß die Deutſchen den Krieg er- 
zwungen haben, und daß ſie ihn barbariſch führen. 
Gegen das erſtere läßt ſich ſagen, daß nicht nur 

Deutſche, ſondern auch hervorragende Männer in 

l England 921 Anlaß zum Kriege in der deutſch⸗ 
feindlichen engliſchen Politik ſehen. 
Für die Barbarei der Deutſchen liegt aber kein 
Beweismaterial vor, das von einer beſonders greaz 
ſamen Kriegführung zu ſprechen berechtigte. 


3. Stockes des Hauſes Kami ienna⸗Straße 3 bingusſprang. 


Kücheik⸗ 


abend im Stadtmiſſionsſaale der St. Johannis⸗ 
ſtücke, 


Butter für 7 Rbl. geſtohlen. 


3 a ae ne 3 


c- zwiſchen einen anderen Mann geheiratet hat. Das 
walttaten wena ſich im Ariege nie gan ver⸗ Geef t dem ine enden Chemanne das 


Deuce Songer Zeitung N 


a. Eine e Schnapsbrennerei wurde Eee 
4. Stocke des Hauſes Pulnoenaſtraße 6 entdeckt. Die = 
Wohnungsinhaberin wurde verhaftet. - 


Derbaftet wurden Mittwoch abend auf dem 15 


tg den b. . November 1915. 


Dere insnachrich 


chten. - 


E | 

Baluter Rin e ſechs Perſonen, die keine Legitimation 0 Der Verein zur Beebrellung der 

bei ſich hatten und auch ihre Namen nicht nennen | Bo olksa! aufklärung hält am Sonntag, den 

wollten. 7. November, nachmittags ala Uhr, in ſeinem 
S Einen Seibſtmoroverſuch verübte die 45 Jahre Lokale Podlesnaſtr. Nr. 1, 


eine dannen 


alte Rywa Reichmann, indem fie aus einem Fenſter des 


ſeiner M itglieder ab. 


Zum Glück fiel fie auf einen Balkon des Stockes, 2 Di de Felsſcherinnung hatt am Sonn. 
ſodaß fie nur weniger gefährliche Verletzungen erlitt. 


g end nachmittags 4 Uhr, 
Ein Arzt der Unfallrettungsſtation erteilte ihr Hilſe. en crete genere Nr. ie eine 
x. Diebſtähle. Aus der Wohnung des F. Goldin 7 SE 85 j 
(Widzewfka S a 85) wurden verſchisdene Kleidungs⸗ en be Serfammlung der Mitglieder der 
Wäſche, platttertes Gef ſchirr uud andere Sachen Innung a 
im Werte von etwa 1000 NIL geſtohlen. — In einem ilen 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn der Linie 4 wurde zn {ashen Verein ser Tenne 4 
' 300 9 er A billigen Lebensmittel Gedränge zu vermeiden, hat die 
Monogramm im Werte von 20 REL a onie Straß Aus, Vereinsverwaltung Vorkehrungen getroffen, daß Sonn- 
einer Stallung der R. Baumgart (Ssfolne A RE 28) | tags nur diefenigen Mitglieder Lebensmittel erhalten, 
wurden 5 Pzerdegeſchirre im Werte von 100 we s die Karten von Nr. 1 bis 400 vorweiſen können; an 
jjVU n (warentaben- | en übrigen T Tagen erhalten die Mitglieder mit den 
beſitzers R. Podgörſki entwendeten Diebe einen Herren⸗ apri en Kar ten Lebensm. ittel verkauft. 
Mantel, eine ſilberne Taſchenuhr, zwei polniſche ſilberne orig ee 
Guldenſtücke, ſowie Wäſche im Werte von 300 R bl. ' 
Aus dem Laden von Kratſch (Petrikauer Straße 231) 
wurde Ware im Werte von 300 Rol. und aus dem 
Laden von Ch. Orenſtein (Ziegelſtr. 2 Backwaren und 


Anbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge = Feuer⸗ 
wehr, Nikolajewſka 54, abzuholen, u. zw.: 
S. Teemann, S. Weinſtein, J. Rot Lenbl. um, 
Lühſch, O. Schakallki, Ei ae J. Siwiſchak, 
K. Kirſch, S. Katz, R. Woſik, W. SHum 5 H. Reihe 
kowſki, S. Koprowfki, M. en M. B dziſer, L. 
Weidernatſch, W. Silberitein, S Fedco, F. Ro- 
walſkt, S. e ©. Kaluſchinfti, L. Slabotzki, ©. 
Sperber, T. Cesbak, M. Kowalfka, H. S. Berlemann, 
J. Terie, W. Jankielewitſch, Rotkopf, W. Kwdortſchik, 
D. Donſki, W. Gold, W. K. Wilſchkowſkt, M. Jakſinie⸗ 
witſch, G. Süſch, O. Sakſchewfka, K. Tiſchhant, 
Sztenſki, N. M. Schönberg, B. W. Winsor 
Schimſchikiewitſch, R. Kaifer, J. W omi hat, 
i Koſmann Sch., J. J. Zak krzewfki, Ru Chichanowfti, 

6. gutien -5 IJ. Welk und G. Schultz. 


SS Hfegand ro ow. Zur g age. Infolge des 
herrschenden Flecktyphus verkehrt die Fernbahn 
Lodz — Y Alexandrow nur bis zur Stadt⸗ 
grenze. Der Perſonenverkehr iſt äußerſt gering, 
da den BR bei Strafe verboten ift, 
Alexandrow zu verlaſſe 
Am letzten Sonntag. den 31. Oktober, (Re⸗ 
formationsfeſt) wurde gemäß der Verordnung des 
Taiſerlich Deutſchen Polizeipräſidenten zu Lodz 
in den „hieft; gen Kirchen kein Gottesdienſt 
abgehalten, wohl zum erſtenmal feit dem 
Beſtehen der beiden Gotteshäuſer. Auch der 
Unterricht iſt in allen Schulen eingeſtellt. 


; den 
wie 
uns geſchrieben wird, einen beſonders 1 
Abend vor. Guſtav v. Moſers altvertrante 
Luſtſpiel „Das Stift ungsfeſt⸗ wird ein: 
ſtudiert, und das Stück ſoll einen aparten Reiz 
dadurch gewinnen, daß es im Koſtüm der Ent⸗ 
ſtehungszeit geſpielt wird. Die Koſtüme find 
eigens in Berlin von Karl Töpfer, dem Ober⸗ 
garberobiet des Deut ſchen Theaters (Dir. Alex. 
Reinhardt), hergeſtellt. So wird auf der Bühne 
am Sonntag ein Stück der guten alten Zeit in 
der Form lebendig, deren die ältere Generation 
ſich vielleicht noch mit behaglichem Schmunzeln 
entſinnen wird, und von der die Jüngeren ſo 
oft haben erzählen hören. — Heute, (Freitag) 
wird der ausgelaſſene Schwank „Lehmanns 
Kinder“ von Hans Sturm zum 1. Male wieder⸗ 
holt, morgen, Sonnabend, geht Skowronneks mili⸗ 
täriſches Luſtſpiel „Die Generalsecke“ zum 
3. Male in Szene, mit Frau Adele Hartwig und 
Direktor Waſſermann in den Hauptrollen. 


X. Polniſches Theater. Morgen, 
abend, gelangt das dramatifi 55 Bild „W góre 
serca“ von Fr. Domnik zum 1. Mal zur Auf⸗ 
führung. Die Handlung ſpielt zur Zeit des pol⸗ 


f 
niſchen Aufftandes im Jahre 1863. Das Stück 
wurde in Krakau preisgekrönt. 


2 


Deutſches Theater. Für nias 


T Serei as deutſche Theate gehilf en hielt am Sonntag nachmittag eine Berz 
ee e lee fami ung feiner Mitglieder ab. In den 3 Monaten 
feines Beſtehens hat der Verein 126,22 Rbl. vereinnahmt 
und 92, 40 Rbl. verausgabt. Beſchloſſen wurde, eine 
Lebensmittel⸗ Ein⸗ und Verkau fsgenoſſenſchaft ins Leben 
aut rufen. Zu dieſem Zweck wurde ein beſonderer aus 
7 Perſonen 
wurde die Frage der Bildung von Fachkurſen; darüber 


meh 


ſelbe wurden berufen: Sch. Auerbach (I. Vorſitzender), 
Schreier (2. Vorſitzender), Feder (S chriftführer) und 
8. 8 Dzialos zynfki (Kaſſierer). 
zug; 
nacht in der Weberei von Hermann Preis verübt 


ziemlich bedeutenden Wert darſtellten. 
— a Ein Vortrag findet am Sonnabend im 
jüdiſchen Arbeiter⸗Unterſtützungsverein ſtatt. 


a. Przedborz. Ein neuer Rabbiner, 

Herr Abram Moiſche Weltfre id aus Rosprza, 

iſt hier eingetroffen. Er wurde von der jüdiſchen 
Bevölkerung feierlich empfangen. 


W. Mlawa. Und 
Nach dem „Kurjer Plocki“ iſt mit dem Wieder⸗ 
aufbau der Stadt begonnen worden. 


Sonn⸗ 


verſehen, ſowie auf 
mäler aufgeſtellt. 


einigen 


X. Wohltä nigkeitonzert, 


1411 


tag, den 7. d. Mts., findet m 


im Konzertſaale (Dzielnaſtraße 18) a Konzert rA Lipnas, Gerichtsweſ en. In der ver⸗ 
zugunſten der 1. a ewa des Sur gangenen Woche wurden auf Verfügung der Be⸗ 


lichen e ſtatt. An De 

Konzert nehmen teil: Lydia Kindermann (Geſangh, 
Marie von Trentovius (Klavier), Kaſimir Freu⸗ 
denberg (Geſang), Ernſt Oehlhey Cello) 
an miei 


hörde fünf Gemeindegerichte im Kreife eröffnet. 


geführt. 
ſowie 


egleitung). wie vor dem Kriege. 


wi 


Recht, die neue Ehe im Wege der Klage anzu⸗ 
fechten. Das gleiche Recht hat die Ehefrau und ſo⸗ 
gar der neue Ehegatte, weil auch dieſen Gewiſſens⸗ 
bedenken drücken mögen. Wenn a der zurück⸗ 


aa laſſen, . wahr ſcheinlich haben ſich Deut⸗ 
| Ihe wie Engländer ihrer gleich ſchuldig gemacht. 

Während eines Krieges liegt es aber nahe, die 
Aebergriffe des Feindes zu übertreiben und zu 
verallgemeinern. Dieſer Verſuchun ng ſind die Eng⸗ 
länder erlegen. Die Grundurſache liegt im Volks⸗ 
charakter, der beim Deutſchen objektiver, analy- 
ſierender iſt. Auf welcher Seite die höhere 
Kultur in dieſer Hinſicht liegt, iſt nicht u 
zu entf ſcheiden. 


Söcftpreife im Altertum. Der Begriff des amt⸗ 
lich fej ſtgeſetzten Höchſtpreiſes iſt uns in Diefer 
Kriegszeit ſehr geläufig geworden, obgleich gerade 
er von der zünftigen Wiſſ enſchaft aufs härteſte 
verurteilt und ſozuſagen als ein Vergehen wider 
die Natur des Wirtſchaftslebens betrachtet worden 
war. Das Vorbild unſerer Höchſtpreisgeſetzgebung 
bildet das berühmte Preisedikt, das Kaiſer Dio⸗ 
klekian im Jahre 301 erließ, und zwar in dem 
Maße, daß gewiſſe Beſtimmungen ausſehen, als 
feien fie einfach überſetzt. Nur waren jener 
Zeit gemäß die Strafbeſtimmungen parier, es 
fand nämlich auf Uebertretungen der Tod. Und 
dieſe Todesſtrafe wurde regelmäßig und ſo oft 
vollſtreckt, daß Lactantius ausdrücklich ſagt, es Je 
viel Blut gefloſſen. 

Söchſt intereſſant find die feſtgeſetzten Preiſe ie. 
Im Gegenſatz au unſerer Zeit war das Getreide 
teurer als das Fleiſch. Nach Diokletian durfte der 

Hektoliter Weizen nicht mehr als 10,40 M. koſten, 
während bisher der Durchſchnittspreis 11 M. hez 
tragen hatte. Dagegen war der Höchſtpreis für 
ein Kilogramm Schweineflei 0 66 Pfennig und der 
für ein Kilogramm Rindfleiſch gar nur 44 Pfg. 


Frauen mit zwei Männern. Der „Tal. RDR.“ 
wird über die Wiederverheiratung von 
Kriegerwitwen geſchrieben: verbreitete ſich der erſte „Borſteher des Dozentenkollegi⸗ 

Wiederholt hat ſich der Fall ereignet, daß der ums der Schule, Prof. Dr. Boyſen, über das Weſen 
Tod eines Kriegers irrigerweiſe angenom⸗ des Bibliotheks⸗ und Muſeumsdienſtes, der ſehr ſchwie⸗ 
men worden iſt. Hieraus ksunen erhebliche Ver⸗ rig und eine gründliche Vorbildung erfordere. Muſeums⸗ 
wicklungen entſtehen, wenn ein für tot gehaltener direktor Schramm, der Leiter der Bibliothekarſchule, 
Ehemann nach Hauſe kommt und ſeine Frau in⸗ I ſprach dann über die Aufgaben der neuen Schule, die 


tin nicht ſtören will und auch dieſe nicht das Be⸗ 
dürfnis zeigt, den Status quo ante wieder aufzu⸗ 
nehmen, ſo kann der Ehemann ſich mit einer an⸗ 
deren Frau verheiraten. 


glücklicherweiſe als ehelich. Haben die beiden Ehe⸗ 


Rechtsgültigkeit ihrer Ehe dereinſt in Zweifel ge⸗ 
zogen werden könnte. 

Es ſei bemerkt, daß die hier vorgetragene Re⸗ 
gelung freilich vom Bürgerlichen Geſetzbuch nur 
für den Fall gedacht iſt, daß ein a Ausſchluß⸗ 
urteilt für tot Erklärter noch leben und nach 
Hauſe zurückkehren ſollte. Aber man darf wohl 
annehmen. daß die gleichen Beſtimmungen gelten, 


den iſt, und daß der für tot Gehaltene (nicht tot 
Erklärte) ſpäter wieder 5 


aunſt und wiſſenſchaft. 


Die Eröffnung der Heutſchen Bibliothekarſchule. Mit 
einer ſchlichten Feier im Gutenberghauſe wurde 
Montag abend in Leipzig in Anweſenheit von Vertretern 
der ſächſiſchen Regierung, des Rates der Stadt und des 
* die Deutſche Bibliothekar⸗ und 

Muſeumsbeamtenſchule eröffnet. Nachdem der 
Bori ſitzende des Deutſchen Buchgewerbevereins, Geheimer 
Hofrat Dr. Volkmann, die Güfte begrüßt hatte, 


ſich an die Univerſität und an die Frauenhochf chule an⸗ 
beben Tolle. Der Siuiengane: } ber Schule u es gwei 


der ß 
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A. Vadionice, Der: Verein der Handlungs⸗ 


beſtehender Ausſchuß gebildet. Angeregt 


wird die neugewählte Verwaltung entſcheiden. In die⸗ 


Ein Diebſtahl wurde in der ct C= 
8 
wurden Webketten und Treibriemen geſtohlen, die einen 


neues geben 


Die leeren 
Plätze wurden mit Bäumen bepflanzt, die Straßen 
inſtand geſetzt, die Schmuckplätze mit Einfaſſungen 
Plätzen Denk⸗ 
Im Stadtteil Staroſtwo iſt 
eine Parkanlage im Entſtehen begriffen, die 
den Namen Kaiſer Wilhelms II. erhalten ſoll. 


Die Verhandlungen werden in polniſcher Sprache? 
Der Beſtand des Gerichts, d. h. der 
Richter, Beiſitzer und Schriftführer, iſt . 


kehrende Chemann das neue Eheglück feiner Gat⸗ 


Aus der Ehe mit dem 
neuen Ehegatten hervorgegangene Kinder gelten 


gatten doch keine Ahnung davon gehabt, daß die 


falls der Tod irrtümlicherweiſe angenommen wor⸗ 


hörden und Städien Auf fträge 


. . Die E £ 
Techuſſchen Sehid 
vember d. 5. Zum Re 
vom General -Gonsern: 
und zum Rektor der T en O 
ſeſſor Z. Stras ai eat, \ 
in dieſe Hochſchulen aufgenommen zu 
ſteht Perſonen zu, die beendet haben 
Sklaſſiges Gymnaſtum, b) fklaſſige R. 
c) fklaſſige Kuaben⸗Handelsſchulen, N 
Knaben⸗Handelsſe thulen. Bei der Aufnahme 
die philoſophiſche und rechtswiſſenſchaftliche Fa⸗ 
kultät muß eine Prüfung im Lateiniſchen und in 
die philologiſche Fakultät eine Prüfung im L Latei⸗ 
niſchen und Grieck chiſchen abgelegt werden. Abitn⸗ 
rienten, die eine mittlere Lehranſtalt außerhalb 
Polens beendet haben, werden einer Frang im 
Polniſchen unterzogen. 


W. Zur Ges rauchsmittelregelung. Die ; 
ſcheint in der kurzen Zeit ihres Hener jens AE wei 
gehende n Anklang gefunden Zu haben, denn auch „I ir 
andere Gegenstande macht ſich der Ruf nach ähn! 
Verteilung bemerkbar. So empfiehlt, wie die K 
Boranna 2 gresze “ erfährt, eine Reihe non 
Kaufleuten in einer Eingabe an den Stadtyr 
| Fürſten Lubomirfli die Einfiümmng eines Karin 
um dadurch den Zucke verbrauch in ger 

zu leiten, und die „Nowa Garta” ber 
führung einer Kohlenkarte beabſichtigt! 
karte ſich als einziges Mittel zur HEN ilfe der Brain 1990 
erwieſen habe. i 

W. Dehenswittstverkauf. Das von der Si 
waltung erlaſſene Verbot. des direkten A fan is 
Lebensmitteln von den in die Stadt fahrenden Land 
leuten wird von der ärmeren Sroßlferung als eine 
Härte empfunden, da gemähn lich die Breie in den 
Läden höher ſind als die von den Lan deuten geforderten. 
Die Bürgermiliz hat ſich Weshalb, mie „Kurjer Mars 

ezawſki“ berichtet, an die Stadtverwaltung mit dem 
Erfuchen gewendet, das Verbot wenigſtens für land- 
wirtſchaftliche E rzeugniſſe aufzuheben. 


re 


— —üà äk eaa r 


Wie deutſche Zivilg zefangene in Mußland 
behandelt werden, 
geht aus einem Artikel der „Nowoje Wremja“ 
vom 21. Oktober bervor, darin werden der 
Wologdaer Gouverneur, Lopuchin, und der Vize⸗ 
Gouverneur, Fuchs, ſcharf angegriffen, „weil fie 
zu Hunderten gefunden deutſchen Zivil⸗ 
gefangenen Paſſierſcheine ausgeſtellt 
n haben, ſo daß dieſe „wegen angegriffener 
Geſundheit ungehindertins „Vater⸗ 
land“ zurückkehren konnten. Schon das 
zweite Jahr vermögen diefe Unglücks⸗Regierungs⸗ 
beamten nicht mit den frech gewordenen Binil 
gefangenen fertig zu werden.“ š 
Die gleiche Nummer führt nach dem „Wolo⸗ 
godski Liſtok“ eine Reihe harter e 
auf, die Lopuchin über deutſche Zivilgefangene in 
Gouvernement Wologda verhängt hat: Der 
deutſche Untertan Franz Erber in Solwytſche⸗ 
godsk erhielt ſechs Wochen Gefängnis wegen 
unangemeſſenen Verhaltens gegenüber der Be⸗ 
völkerung. Arthur Urjankowſki und Eugen Wunſch 
im Dorfe Kortgeros drei Monate Gefängnis wegen 
unbeſcheidenen Verhaltens gegenüber der Be- 
völkerung. Rudolf Schroeder und Richard Schmit 
in Nikolsk aus demſelben Grunde drei Monate 
Gefängnis. Schroeder auch wegen unerlaubten 
Bei e eines e 


Jahre 1 Die Lehrtätigkeit wi ird von 19 Deen 
ausgeübt. Ihre Tätigkeit hat die Schule bereits Diens⸗ 
tag begonnen. 


Auch ein hundert jähriger Gedenktag. Einen eigenar⸗ 
tigen Gedenktag konnte die Stadt Kalef am 1. November 
begehen. An dieſem Tage waren 190 Jahre verfloſſen, 
daß die unter der Herrſchaft König Jeromes aus 
den Kunſtſammlungen und Schlöſſern Kaſſels und Am- 
gegend von den Franzoſen geraubten und nach 
Paris verſchleppten Gemälde und Kunſtſchätze 
wieder von dort durch beſondere Kommiſſäre nach Kafel 
zurückgeholt und nach wochenlanger Fahrt auf be⸗ 


b ſonderen Fuhrwerken in Kaſſel eingebracht wurden. An 


jenem 1. November 1815 eilten Tauſende von £ Kaſſelern, 
Jung und Alt, Arm und Reich, der Kurfürſt ebenfalls, 
zum Frankfurter Tore hinaus den Fuhrwerken ent⸗ 
gegen — Kutſcher, Pferde und Wagen waren mit Gir- 
landen und Blumenſträußen reich verziert — und gelei- 
tete die Kunſtſchätze in einem förmlichen Triumphzuge 
wieder in die Stadt hinein. nn 


Der Schöpfer Des Eiſernen Hindenbur 

2 : g von Berlin, 

Georg Marſchall, begibt ſich mit Erlaubnis des 

| Generatfefömarjgialts in das Hauptquartier nach 
dem Oſten. Dem Künſtler fi nd von verſchiedenen We- 

erteilt worden, I 11 
Marſchall mird zur 


5 Generalfeldmarſchal darzuſtellen. 

t N g 
nt mg ſeiner Arbeiten vom Generalfeldmar⸗ 
a empfange n werden und wird im Anſchluß daran 


für ein großes Panorama maleriſche 
St Dier 
Front vornehmen. tudien an der 


Der ſtärkſte Sprengſtoff. Der in CHriftiania 
wohnhafte ſchwediſche Ingenieur Wulff Nor me 111 
hat einen neuen ungeheuer wirkſamen Sprengſtoff ers 
funden. Es handelt ſich um einen Ammoni m⸗Nitrat⸗ 
Sprengſtoff, der, wenn die bisher angenommenen Ver⸗ 
ſuche nicht täuſchen, als Sprengla dung Tür Granaten 
eine enorme Bedeutung bekommen wird. Durch d diefe Ver⸗ 
ſuche if. man zu dem Ergebniſſe gelangt, daß Dior gene 
Sprengſtoff eine Sprengwirkung hat, die 25 v. H. höher 

als die aller anderen Sprengſtoff fe iſt, die zu S Sranatı en 
verwendbar find. Der neue Sprengſtoff zeichnet 7 ſich nicht 
nur durch leine Ek Sprengwirkung aus, jond dern er 


Bu eine bedeutende m Deionationsjänent ig⸗ 


Die Raif 


it 
y 


aufmannſchaft. 
at den Aelteſten der Kaufmann⸗ 
auf einen Glügwunſch zu ihrem 


Die Kaiſerin 
ſchaft von Berlin 


k 


Geburtstage folgendes Dankſchreiben geſandt: 
„Die Herren Meteren der Kauſmannſchaft von 


| 


Berlin haben mir zu meinem Geburtstage in herz⸗ 
lichen Worten ihre Glück⸗ und Segenswünſche ans- 
geſprochen. Ich fage ihnen dafür innigen Dank. 
Es ijt mir wohl bewußt, dah ein gut Teil des in 
fo hohem Maße in der Reichshauptſtadt zur Pflege 
und Erquickung unſerer verwundeten oder erkrank⸗ 
ten Krieger Geſchehenen, ebenſo wie die große 
Sorgfalt, die zur Linderung der Not unter der 
bedürftigen Einwohnerſchaft aufgewendet wird, 
auf die hilfsbereite Opferwilligkeit der Kaufmann⸗ 
ſchaft zurückzuführen iſt. Gott hat mit ſeinem 
Schutze und Segen bisher unſere ſiegreichen Heere 
geleitet und wird auch fernerhin bei ihnen ſein. 
Wir aber wollen in der Arbeit nicht 


ermüden und unſeren Heldenkriegern die Ge⸗ 

wißheit geben, daß von ihren Lieben in der Hei- 

mat, ſoweit wir es nur vermögen, äußere Not in 
t ernſten Zeit ferngehalten wird.“ ö 


dieſer 


19 Ger Geſchwiſter 
SGEknberunfener.. 
ie Anterſtützung der Familien von eingezoge⸗ 
nen Mannſchaften ift neuerdings auf die nach nicht 
erwerbsfähigen Geſchwiſter unter 15 Jahren und 


die erwerbsunfähigen Ge 
ausgedehnt worden, ſofern die 
aktiven Dienſtpflicht eingetretenen Mannſchaften 
zur Zeit ihres Eintritts tatſächlich ihre einzigen 
Ernährer geweſen find und die erwerbsunſähigen 
Eltern ſie nicht unterhalten können. Die Anter⸗ 
ſtützungen werden vom 1. September an gerechnet. 
die ſpätere Erſtattung der Zahlungen an 
Gemeindeverbände in Höhe der geſetzlichen 
eſtſätze wird Sorge getra | 


zur Erfüllung ihrer 


ER 
42 


; gen. 


Hetratsaut und Artensanlefhe, 


re hinterlegt waren, wurden freigegeben, 
un dadurch eine Zeichnung auf die Kriegsan⸗ 
eihe ermöglicht wurde. Jetzt hat das Kriegs- 
miniſterium erklärt, daß gegen eine Hinterlegung 
von Kriegsanleihe als Heiratsgut und gegen einen 
Umtauſch hinterlegter Wertpapiere in Kriegs⸗ 
onleihe nichts einzuwenden fei; wenn die Kriegs- 
Anleiheſtücke in gleicher Meie, wie die bisher. 


— 


i 


— 


Erwerbsgelegenheit zu verſchaffen. 


zertpapiere, die als Heiratsgut der Offi⸗ 


hinterlegten Wertpapiere geſperrt werden. Der 
Nachweis, daß dies geſchehen, ift binnen einer zu 
beſtimmenden Friſt zu bewirken. Die Verfügung 


2 1 


Lite 


— 


n des preußiſchen Hee⸗ 
iſchen Landgendarmerie. We⸗ 


£ 


gilt für alle Militärp 
re der preuß 


gen des Umtauſches 


n 


* 
* 


Di zu 
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hat der Eigentümer der Wert⸗ 


die Papiere geſperrt find, das Erforderliche 
veranlaſſen. Taa „ 


m Berlin ferat | 
22 Paca N a d i a Ah dag, i 
für feine Sriegsbeihäßtsten. 

Die Kriegsbeſchädigtenfürſorge Berlins wird 
Gegenſtand von Beratungen in der nächſten Ber⸗ 
liner Stadtverordnetennerſammlung fein, Einen 
beſonderen Zweig dieſer Fürſorge wird die Ver⸗ 
keit als alle bisherige fe 


auf. „Normellit“ wird nach einen bisher völlig unbekann⸗ 
den Methode hergestellt, die billiger und beſſer als Die- 
jenigen it, wonach andere Ammonkum⸗Nitrat⸗Spreng⸗ 
ſtoffe fabriziert werden. Der Erſinder und andere Sach⸗ 


kundige des Nordens ſind der Anſicht, daß der neue 
Sprengſtoff bereits während des jetzigen Weltkrieges in 
großem Maßſtabe angewandt werden wird 
i —— m 
Theater und Muſik. 
r à g 
Deutſches Theater. 


Lehmanns Kinder. Schwank in drei Akten von 
Hans Sturm. — Flachsmann als Erzieher. 

Komödie in drei Akten non Otto Ern ſt. 
Kein vernünftiger Menſch wird den Theater⸗ 
direktoren das Recht auf den Sonntagsſchwank 
verweigern wollen. Auch Theater ſind ſchließlich, 


ſolange wir nicht zu den Anſchauungen des alten 
Griechenland zurückgekehrt ſind, geſchäftliche 


Unternehmungen, und brauchen den finanziellen 
Rückhalt der ausverkauften Sonntagshäuſer. Wir 
wollen uns in erſter Linie darüber freuen, daß 
es unſerem Deutſchen Theater bisher gelungen 
iſt, für jeden Sonntag den zugkräftigen e 
zu finden, und erſt in zweiter, nein in hundertſter, 
darnach fragen, ob nicht ſelbſt in den Sonntags- 
ſchwänken eine gewiſſe Grenze nach unten möglich 
ſei. Im Grunde hat ja freilich die Kritik an 
beſten mit dieſen Werken garnichts zu tun, und 
nur die Achtung vor der Arbeit der Darſteller 
fordert, daß man ſich mit ſolchen Erjeuanifien 
der Schwankfabrikation wir zehnmal e 
überhaupt nachträglich beſchäftigt. a ei man es 


í öglich ſen % es vielleicht ſchwieriger 
ſogar möglich ſein, daß es vielleicht ſchwierig 


E E 577771 7 
iſt, ſolchen Schwankunſinn wis | 
Ho 27 i f a rg 2 e 5 
als kin ernsthaftes Werk zu ſchreiben, das 
aus Herz und Hirn geboren wird. 


Als Zentral⸗ 


nittlung von Arbeit bilden. 
ſtelle für diefe Vermittlung ift eine beſondere Ab⸗ 
teilung beim Zentralarbeitsnachweis geſchaffen 


Die Abteilung unterſteht der Aufſich! 
ines Kurstoriums, deffen Vorſitzender ein Me 
giſtratsmitglied iſt. Grundſatz der Arbeits⸗ 
vermittlung iſt, die Kriegsbeſchädigten womöglich 
bei dem letzten Arbeitgeber, in ſeiner früheren 
oder einer verwandten Arbeitsſtelle unterzubrin⸗ 
gen. Die Tätigkeit der Abteilung bleibt nicht nur 
uf die reine Vermittlung beſchränkt, ſondern die 


E 


. 
er g 


Beamten des Arbeitsnachweiſes fragen von Zeit 
zu Zeit nach, ob der Beſchädigte noch in Stellung 


iſt und wie er ſich bewährt. Eine umfangreiche 
Propaganda, die die Arbeitgeber zur Anmel⸗ 
dung offener Stellen veranlaſſen ſoll, iſt vorge⸗ 


ſehen. 


Der Ortsverband Berlin der Arbeitgeber in 


den Transport⸗, Handels- und Ber: 
kehrsgewerben, der Lokalverein Berliner 
Spediteure, der Verband der Berliner Koh⸗ 
lengroßhändler und der Deutſche 
Transportarbeiter⸗Verband, Bezirk 
Groß⸗Berlin haben eine Arbeitgemein⸗ 


ſchaft gebildet, um den aus dem Hoeresdienſt ent⸗ 


laſſenen Kriegsteilnehmern, insbeſondere den 
Kriegsbeſchädigten nach Möglichkeit Arbeit und 
Mit anderen 
Verbänden verwandter Berufe wird wegen Bei⸗ 
tritis verhandelt. Ein Kriegsfürſargeausſchuf 
wurde eingeſetzt, deſſen Geſchäftsſtelle ſich in Ver⸗ 
lin C. 2, Reue Friedrichſtraße 2, III, im Bureau 
des Lokalvereins Berliner Spediteure befindet. 
Die Krlegergräber von Karlsruhe, 
Gleich nach Kriegsausbruch hat der Stadtra⸗ 
von Karlsruhe zur Beerdigung der Krieger einen 
beſonderen Platz auf dem Hauptfriedhof zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, um den Männern, die ihr Leben 
für das Vaterland geopfert haben, eine würdige 
Ruheſtätte zu bereiten. Ebenſo betrachtet es die 
Stabinerwaltung als eine 
Ehrenpflicht, die Grabſtätte dieſer Helden in wür⸗ 
diger und künſtleriſcher Weiſe auszugeſtalten. Es 
ſoll die Kriegergräberanlage mit einer 
ſtarken 3 Meter hohen Hecke aus Hainbuchen ein⸗ 
gefriedigt werden, die die geſam 
beſonderen Ehrenfriedhof von der übrigen Fried- 
hofanlage abſchließen. In der Mitte der Geſamt⸗ 
anlage liegt ein großer zur Veranſtaltung von 


Feierlichkeiten beſtimmter Platz, auf deſſen nörd⸗ 


lichem mit Eichenpflanzen eingefaßtem Teil ſpäter⸗ 
hin ein Denkmal hergeſtellt werden ſoll. Beider⸗ 
ſeits des Platzes ſind die Reihengräber der Sol⸗ 
daten angelegt. Außen herum an der inneren 


Seite der durch Niſchen gegliederten Amfaſſungs⸗ 


hecke ſind die vorzugsweiſe für Offiziere beſtimm⸗ 
ten Grabſtätten angeordnet. Die Stadt über⸗ 


Kartoffelhöchſtpreiſe im Kleinhandel. 


Der Berliner Magiſtrat hat eine Verordnung 


über Kartoffelhöchſtpreiſe im Kleinhandel erlaſſen, 
die bereits am 3. November in Kraft trat. Danach 
darf der Preis für ein Pfund Kartoffeln 
in Berlin im Kleinhandel den Betrag von 4 Pf. 
| teigen Kleinhandel im 


tiger Un⸗ 
möglichkeit ſchwieriger zu ſpielen. Unſer 
Enſemble hat die nötige Verve, ſolche Stücke fo 
flott hinzuwerfen, daß man nicht zur Beſinnung 
kommt. Dieſe ſchauſpieleriſche Gewandtheit kam 
auch am Sonntag unter der wirkungsvollen Regie 
des Herrn Pruß der Poſſe zu Hilfe. Ob die 


Hilfe freilich in ſolche Zirkusklownerie ausarten 


ram zu häufen, entſprach der Erwartung nicht. Gewig hat di 
| allein | Stück in dem halben Menichenalter, durch dass 


heiterte beſonders 


warten dürfen. 


müßte, wie Herr Roſen ſie als Lehmann be⸗ 
tätigte, iſt immer noch zweifelhaft, da die Ver⸗ 
letzung des guten Geſchmacks ſchließlich das 
Lachen gefährdet. Muſterhaft an Dezenz und 


Zurückhaltung war diesmal Frl. Haagen, ein 
bischen gar zu ruhig der Onkel aus Afrika, Herr 


Hanſer. Frau Corned ließ in einer derben 
Rolle alle Minen derber Komik ſpringen und er⸗ 
Bi durch ein unglaublich mit- 
reißendes Lachen. Den Erfolg des Abends aber 
machten die beiden erwachſenen Kinder, Herr 
Götz und Frl. Heinrich, und die Frau des 
„Knaben“, Frl. Diener. Sie quirlten in aus⸗ 
gelaſſenſter Laune über die Bühne, gaben dem 
tollſten Blödſinn ſprudelnden Inhalt, und wer 
nicht das bewegliche Frl. Heinrichs in Halb⸗ 
ſtrümpfen, die köſtliche Geſichtsmimik des Herrn 
Götz, die überwältigende Heimatparodie Frl. 
Dieners genoſſen hat, weiß nicht, was Mimen 
für einen Schwankſchreiber tun können. Das 
ausverkaufte Haus bebte vor Lachen, der Unſinn 
fente auf der ganzen Linie und es wurde ein 
durchſchlagender Erfolg. 5 N 

Dieſer Erfolg des Unſinns bedeutet eigentlich 
eine Verpflichtung. Man hätte darnach am geſtrigen 
Donnerstag 


ER 


In der Direktion des Dentich: 
Theaters iſt ein dramaturgiſcher Beirat tätig. 
Die Empfehlung fo. abgeklapperter und über⸗ 
wundener Werke wie „Flachsmann als Erzieher“ 
t 


- 


es nun bereits auf den deutſchen Bühnen um- 


nimmt die Koſten für die Hainbuchenhecke, die gärt⸗ 
neriſche Herſtellung und für die 400 Sandſtein⸗ 
Grabſteine im Geſamtbetrage von 45500 Mark, 
die aus Anleihemitteln beſtritten werden ſollen. 


ſelbſtverſtändliche 


te Grabſtätte als 


eine beſonders wertvolle Gabe er⸗ 
cher 


Berlin veranſtaltete 


Geburtstag für t 


Die Dresdner Eingemigenſchule. Gelegentlich der 
Besichtigung der Einarmigenſchule in Dresden in Gegen- 


Ausſtellung aller bisher gefertigten Arbeiten der 


* 


5 
ben! 


Ber 1915. 
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Sinne dieſer Verordnung gilt der Verkauf an den 


Verbraucher, ſoweit er nicht mehr als 500 Kg. 
egenſtande hat. Zuwiderhandlungen wer⸗ 


fünanis bis zu 1 Jahr oder mit Geld- 


ja 


ſtrafe bis zu 10000 M. beſtraft. Daneben kann 
auf den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er- 


— iain 


p 


igung von Fremöwörtern 
der Amtsſprache. 
iſche Staatsminiſterium hatte be⸗ 


. 
hren den Beamten im ſchriftlichen 
die Vermeidung aller entbehrlichen 
Fremdwörter zur Pflicht gemacht. Nunmehr iſt 
ein neuer Erlaß ergangen, der dieſe Beſtimmung 
it folgenden Worten in Erinnerung bringt: 
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das Deutſche 3 


gewaltige Stärkung erfahren hat und überall im 


118 
118 . 


mit geſteigertem Nachdruck einge- 
it ſich das Juſtizminiſterium ver- 


“y 


7 
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Die Staffelung des Zuſchlags ſoll bei den großen Eine 
kommen 20 Proz. erreichen. 


Städtiſche Reklame für billige Lebensmittel. Ein 
Verfahren, das für kleine Städte Erfolg verſpricht, hat 
der Stadtgemeinderat in Brand⸗Erbisdo rf durchr 
geführt. Er ſchlägt wöchentlich Aushänge von den wich⸗ 
igien Nahrungsmitteln am Rathaus an, auf denen 
die niedrigſten Preiſe aufgeſchrieben find, die ihm auf 
Grund der Preisanſchläge bekannt geworden find. Bei 
dieſen Preiſen befinden fiH die Namen der Verkäufer. 
Die Stodt ſchafſt dadurch aljo eine Art weißer Liſten 
und überläßt es den Hausfrauen, ſich nun an die bil⸗ 
ligſten Verkäufer zu wenden. 


Nach dem Berich 
tem Gentei 


FE.) 


hatten, in zwei Bäckereien in Hindenburg hergeſiellt und 
zum Preiſe von 17 Pf. das Pfund gegen holbe Brot- 
marken rerkauft. „Eckhoff“⸗Semmoln find markenfrei. 
Die für Hindenburg auf 2000 Mark ermäßigte Lizenr⸗ 
gebühr trägt zur Hälfte die Gemeinde. Das ſtark eiweiß⸗ 
haltige Brot ſei von ärztlichen Autoritäten beſtens be⸗ 
aulgchtet worden. In Bismarckhütte läßt die Gemeinde” 
eike in gemieteten Backöfen backen und in eigenen 
Läden verkaufen. 


Darsi 


TE 5 = 7 : ( N 254 a 4770 77 
Juſtigbehörden erneut darauf hinzu. Ted des Bürgermeiiters van Heriel Bürger⸗ 
flicht iſt, dieſe Beſtrehun⸗ eier Schwarz iſt infolge einer Blinddarmerkrank⸗ 
7 1 j il, veje Beftrenun⸗ i - . Ei A aee Ne 
V ni, ung geſtorben. Er hat nur ein Alter non 29 Jahren 
nach Kräften zu unterſtützen. 


erreicht. Sait dem Norember 1811 mirtis er in Allen⸗ 


y ſterung Dicjer Aufgabe wird den Juſtiz⸗ | Hein als Bürgermeiſter. Grobe Verdienſto erwarb er 

Hi die im Verlage des Allgemeinen deutſchen | NS im Berin mit dem Oborbürgermeiſter Zülch bei 
Sprachvereins erſchicuene, vom Geheimen Juſtiz⸗ dem Einfall der Rufen in Oſtpreußen im vorigen Tahre, 
„% ͤin x see 5 % in, ſo daß damals der Stadt kein allzugroßer Schaden 
rat Kar! Bruns bearbeitete Schrift „Die Amte⸗ erwuchs. i f 
sprache, Verdeutſchung der hauptſächlichſten im 
i J k į * 7 2 Der 21277. 712 € i t des Bar Epe 95 „ ZSL £ er 
Perkehr ber Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden ogv Mumie Soldat des beuten Heeres ift wohl ein 
amis in Ponte F S E Algäuer, der am September 1900 geborene 
Jamie in Reuhts⸗ und Staatswiſſenſchaft gehrauch⸗ Eloktrotechniter rap, isthelm welcher zuletzt 
ten Fremdwörter“ von der Druckſachenverwaltung in Obergünzburg im Lazarett war und jetzt in Arlaub 
1 ar se r 2 m % er Salate 175 o me Mr eniyi a i ger 

des Miniſterjums in der erforderlichen Zahl von 15 it. 1 43 Jahren ar, der schtin und dorpers 
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Stücken geliefert werden. Für jeden Richter, 1100 e ‚nt entimide Burke als Schiffs: 
Staatsanwalt. Nat jede Gerichtsſchreiberei⸗Ab⸗ lunge bei der Marine ein und ging bei Kriegsausbruch 
- ee SINEK, E A e deret⸗uds zum Seobataillon über. Bei einem Sturmangriff in 
teilung, jede ſtaatisanwaltſchaftliche und Notariats⸗ Flandern wurde er nerwundet, ift jetzt geheilt und hat 
sanzlei it ein Stück der Schrift beſtimmt. (Siehe | NG freiwillig wieder ins Feld gemeldet. 
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auch den Artikel im lokalen Teil.) Der erſte weibliche Barbiergehilfe, von dem kürzlich 


Kleine Nachrichten. 


Die Keiſerin bei der Marmeladenſammlung. Die 
Kaiſerin beſichtigte die im Haufe Anhaltſtraße 7 in 
Ausſtellung von eingekochtem Obit, 
Marmeladen und Säften, die der Provinzialverein 
Berlin des Paterländiſchen Frauenpereins an ihrem 
ie Truppen im Felde und in den La⸗ 
zaretten geſammelt⸗ hat. Mil. Intereſſe nahm die 
Kaiſerin die Gaben, deren Wert 70 000 Mark überſteigt, 
in Augenſchein und äußerte ihre Genugtuung über die 
eifrige Sammeltätigkeit. — 3 


wart des Königs, mar von der Leitung der Schule eine 


Schäfer neranlaßt worden. Von den Beſuchern der 
Schule wurde öfters der Wunſch geäußert, daß die von 
den Einarmigen angefertigten Gegenſtände auch der 
Def fentlichkeit zuzänglich gemacht und ihre Erwerbung 
als Andenken an die Krieggzeit ermöglicht würde. In⸗ 
folgedoſſen hal ſich in Dresden ein Komitee gebildet, 
das vom 15. November ab in Dresden im italieniſchen 
Dörſchen eine Verkaufsausſtellung dieſer Arbeiten ver⸗ 
enſtalten wird. e ee 


Steuererhögung in Sachſen. Zur Deckung des Fehl⸗ 
betrages im Staatshaushalt ſoll in Sachſen ein Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer eingeführt werden. Cin- 
kommen unter 1400 M. bleiben vón dem Zuſchlag frei. 


herſpukt, ſeine Bühnenwirkſamkeit nur teilweiſe 
eingebüßt. Aber der Sinn für ſeine Schwächen, 
für die Unmöglichkeit ſeiner Menſchen und Vor⸗ 
gänge, iſt geſchärft worden. Nicht vor zwanzig 
Jahren hat es irgendwo eine Schule gegeben, 
wo eine ſolche Sammlung von Lehrerungeheuern 
zu finden geweſen wäre, noch weniger gibt 
es das heute. 
ſicht zu genießen, weil die Worte Tendenz und 
Kunſt ſich diametral entgegengeſetzt ſind, insbeſon⸗ 
dere aber hat Otto Ernſt nicht die dichteriſche 
und dramatiſche Befähigung, die Tendenz reſtlos 
in Kunſt aufzulöſen. Sie iſt im Gegenteil ſo 
kraß und dick aufgetragen, daß ſie die ſchwachen 
Komödienanſätze völlig überwuchert. Das hindert 
natürlich nicht, daß das Stück in ſeiner Ent⸗ 
ſtehungszeit vielleicht einmal einen gewiſſen Kampf⸗ 
wert bei den Beſtrebungen für Schulreform hatte. 
Gerade darum aber iſt es um ſo weniger ge⸗ 
ſchmackvoll, dieſes abſolute und völlige Tendenz⸗ 
werk, das ſeine beſcheidenen Werte nur aus der 
Tendenz zieht, in eine Zeit der Aufführung 
zu würdigen, in der Tauſende Lehrer, gute 


und gewiß auch ſchlechte, ihr Blut für 
die gemeinſame große Sache hingeben. 


W̃ 


Ueber die künſtleriſche Geſchloſſenheit des Werkes 
hat übrigens die Spielleitung des Deutſchen 


— 


Theaters ſelbſt die vernichtendſte Kritik gefällt, 
indem ſie eine bedeutſame Perſönlichkeit, den 


Schulinſpektor, einfach geſtrichen hat, 
dieſe Operation 
wurde. | | 

Es iſt nicht ſchwer, dick unterſtrichene Leit- 


ohne daß 
irgendwie organiſch fühlbar 


artikel reineriſch zur Wirkung zu bringen. Darum 
werden die Schauſpieler ſtets Stäcke ſolcher Art 
lieben, um ſo mehr lieben, je weniger ſie in der 
Lage ſind, aus Eigenem zu geben. Und darum 
iſt es auth eine höchſt zweifelhafte Schmeichelei, 
wenn man ihnen f die Aufführung ſo 


jagt, daß 

“up 1 1 „ p ` 
ern im Deutſchen Theater. Herr 
Zp 


Pruß, der für bie Spielleitung verantwortlich war, 


Tendenzſtücke ſind ſtets mit Vor⸗ 
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berichtet worden, daß er bei einem Steglitzer Verſchö⸗ 
terungsrat in Tätigkeit fei, muß den Vorzug. Nummer 1 
geweſen zu ſein, an ein ſiebzehnjähriges Fräulein in 
der Kualerſtraße im Norden von Berlin abtreten. Dieſe 
junge Dame arbeitet, wie ſie dem B. T. ſchreibt, ſchon 
ſeit dreiviertel Jahren im Geſchäft ihres Vaters, ſeift 
ein, raſiert, ſchneidet die Haare und kräuſelt fie — je 
nach Wunſch des Kunden, mit zarter Hand und zur 
größten Zufriedenheit aller Eingeſeiften. Alſo — 
Ehre, wem Ehre gebührt! - 


Ein Mitkämpfer von Liſſa geſtorben. In Marburg 
ſtarb im 70. Jahre der Kapitän zur See a. d. Junge. 
Er war zunächſt bei der öſterreichiſchen Marine, nahm 
an der Seeſchlacht bei Liſſa teil und war als Kadett 
bei der Ueberführung der Leiche des Kaiſers Mari 
milian aus Mexiko. Später ging er zur norddeutſchen 
Marine über und war einer der wenig Geretteten beim 
Untergang des Panzers „Großer Kurfürſt“ im 
Jahre 1878. Im Jahre 1889 nahm er als Kapitän an 
dem Antrittsbeſuch des Kaiſers an den nordiſchen Höfen 
teil und trat 1890 in den Ruheſtand. 


Aus Schreck die Sprache verloren und wiedergefunden. 
Der in Mainberg bei Schweinfurt bei ſeinen Ange⸗ 
hörigen zur Erholung weilende Infanteriſt Kaſpar 
Horrling war auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
mit anderen Kameraden von einer Mine verſchüttet 
worden und hatte dabei vor Schrecken die Sprache ver⸗ 
Toret. Diejer Tage machte er einen Spaziergang, als 
plötzlich ein Tier, wahrſcheinlich ein Wieſel, vor ihm 
die Straße überquerte. Der infolge der Verſchüttung 
nernenſchwache Soldat erſchrak heftig, hatte aber zu 
ſeiner großen Freude plötzlich die Sprache wiederge⸗ 
funden. Horrling hat ſich bereits bei ſeinem Truppen⸗ 


2 2 


teil wieder gemeldet 


hatte ſich den Flachsmann nicht entgehen laſſen. 
Er ſpielte ihn als Paraderolle, halb Franz Moor, 
halb Wurm, kurz, Theaterböſewicht, wie er im Buche 
des Mimen ſteht. Dabei hat Herr Pruß ſo oft 
ſeine Begabung für feinere, leiſere Charakteri⸗ 
ſierungen, bewieſen, daß er wirklich ſolche Mittel 
nicht nötig hätte. Dafür ſchwelgte Herr Roſen 
um ſo hingegebener in allen Tönen der Bieder⸗ 
keit und Grobheit, ohne allerdings auch nur den 
Verſuch zu einer Vermenſchlichung des Schulrats 
zu machen. Der redende Leitartikler Flemming 
war Herr Kampers, und er war ehr⸗ 
lich bemüht, die Tiraden mit ſchlichter Ueber⸗ 
zeugung glaubhaft zu machen, angenehm unter⸗ 


ſtützt von Fräulein Mertens, die als 
Giſa einen hübſchen Ton liebenswürdiger 


Schalkheit hatte. Die Herren Kaſiske, Götz, 
Hanſer, Heintze und Hildenbrand 
und die Damen Corneck, v. Coburg und 
Haagen müſſen ſich diesmal mit einer Namens⸗ 
nennung begnügen. In einer kleinen Rolle 
machte ſich Herr Haagen durch die Komik der 
Sprache und Figur bemerkbar. Daß das Publi⸗ 
kum zu einem großen Teile der Komödie ſelbſt⸗ 
verſtändlich zu einem äußeren Erfolge verhalf, 
ſei ehrlich berichtet. Wo aber bleiben, um nur 
diefe zu nennen, Ibſen und Strindberg 22? 


W. R. 
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„Jet biſcht einmal da und gehſcht a mit!“ 


Die „Tiroler Soldatenzeitung“ berichtet: In dem 
Kampfe bei Caſotto geriet auch der Kommandant der 


italleuiſchen Kompagnie in Gefangenſchaft. Einer 
unſrer Tiroler Landesſchützen erwiſchte den auf der 
Flucht befindlichen Hauptmann in einem Walde. Der 
jeindlich Offizier bot dem Soldaten ſämtliche Ringe 
und eine größere Summe Geldes für die Freiheit an. 
Der brave Landesſchütze aber wehrte alle Beſtechungs⸗ 
verſuche mit den Morten ab: „Jetzt biſcht einmal da 
und gehſcht a mit, ſunſt ſchieß i!“ i 


Hochfinanz 


Rufes, 


3 Vom südrussischen Kohlensyndikat 
= „Produgol“, 

i Da die Misstände in der Kohlehversor- 
gung, namentlich bei den industriellen Be- 
trieben, die vom Donezer Kohlenbezirke 
entfernt liegen, einen derartigen Umfang 


erreicht haben, dass eine Anzahl von Wer- 


ken, die mit Heereslieferungen überlastet 
” sind, mit der Einstellung ihrer Tätigkeit ge- 
5 groht haben, wenn die Regierung nicht um- 
gehend eine regelmässige Feuerungszufuhr 
g: gewährleiste, wurde im Handelsministerium 
in Petersburg die Frage erwogen, ob die 


5 Ausarbeitung des Projektes einer allgemeinen 


Requisition von Steinkohle und Anthrazit 
dem Kohlensyndikat Produ gol über- 
tragen werden könne. Aber das Verkehrs- 
ministerium erhob gegen das Vorhaben 
schärfsten Widerspruch mit der 185 
gründung, dass sich das Syndikat zu Alle 
‚Zeiten als „kultur feindliphes TE 
stitut“ bewiesen habe, das nur einer 
egoistischen 
das Wort rede. Die Regierung dürfe einer 
derartigen Or ganisation nicht die staatlichen 
| Interessen, die jetzt im Vordergrunde ständen, 
anvertrauen. Die Mehrzahl der minister zellen 
Vertreter in der interressortialen Bea“ angs- 
kommission schloss sich den Ausführungen 
des Verkehrsministers an, so dass die Fertig- 
Stellung des Projektes nicht dem Predugol, 
sondern dem Vorsitzenden des Charkower 
bergindustriellen Komitees, W. 
A. Gajewsky, übertragen wurde. Es wurde 


dabei darauf hingewiesen, dass der Syndi- 


katsvertrag zw’ ‚schen Produgol und seinen 
Kontrahenten am 1. Januar 1916 sein Ende 
erreiche. Es sei durchaus wünschenswert, 
dass die Beamten des Syndikates dem zur 
Durchführung der Requisition erforderlichen 
Beamtenbestande zugezählt würden. Noch 
vor kurzem hiess es, hass die Erneuerun g 
des russischen Kohlensyzdikate 
gesichert sei, nachdem Drieprovienne a 
die Gesellschaft Goss. Bairak ihr Ausschei- 
den aus der Vereinigung erklärt hatten. 
Zu diesen dem „Berl. Tagbltt.“ entnom- 
menen Mitteilungen gibt die folgende Zu- 
schrift an die „Frankf. Ztg.“ noch interessant te 
Einzelheiten. 
Die Verträge zwischen dem stidrussischen 
Kohlensyndikat „Produgol“ und seinen Kon- 


trahenten erreichen mit Ablauf des Jahres 


1915 ihr Ende. Es sind, wie russischen 
Blättern zu entnehmen ist, seitens der Syr- 
‚dikatsleitung wohl Anstrengungen gemacht 
worden, um ein weiteres Zusammengehen 
der vereinigten Gesellschaften zusta nde zu 
bringen. Allein es hat den Anschein, als 
ob die mächtige Or ganisation dem dos; selten 
Ansturm gegen seine Existenz von innen 
und von aussen diesmal erliegen werde, 

Seit etwa 3 Jahren bestehen zwischen dem 
Kartell und einigen seiner kapitalk rräftigsten 
Mitgliedern ernste Streitigkeiten hinsichtlich 
der Beteiligungsziffern. Diese Unstimmig- 
keiten haben sogar dahin geführt, dass zwei 


Gesellschaften, Gossudar Bairak und die 
Societs Dnieprovienne du Midi de la 
Russie, einen unerqauicklichken Prozess 


gegen die Syndikatsleitungen anstrengten 
und das Recht ihres von Konventicnalstrafe 
befreiten Austrittes aus der Verei nigung 
durch die Behauptung, der Produgol stelle 

als Syndikat eine ungesetzliche Ver- 
einigung dar, deren Auflösung von 
ethisch- ar iechet Gründen erfolgen müsse, 
stützten. Sogar der Staatsanwalt wurde 
bemüht, und der Justizminister verfügte 
eine Beschlagna ihme der Geschäftspapiere 
der „Aktiengesellschaft für „Kohlengev, innung 
im Donezrayon Produgol“. Eine Zeitlang 
schien es, als sei der Zerfall des Kartells 
unvermeidlich: die Presse tobte, Duma und 
Reichsrat fanden Worte schärksten Tadels 
gegen die 
naten“, und die Regierung häufte Akten auf 
Akten in der Sache Frodugol. Eines Tags 
las man aber in der „Nowoje Wremja“, die 
sonst auf eine syndikatfeindliche Politik ein- 
geschworen war, eine Notiz, die vor dem 
„übereilten“ Kesseltreiben gegen den Pro- 
dugol warnte. In Petersburger Kreisen der 
erzählte man sich zur selben 
Zeit, dass Persönlichkeiten, die der fran- 
zösischen. Regierung naheständen (ja, 

wurde der Name eines Ministers genannt), 
bei Produgol finanziell stark interessiert 
seien. Die Nachricht war durch den Pariser 


Vertrauensmann des Eisensyndikates Pro- 


dameta nach Petersburg gebracht worden 
und wurde infolge des ausgezeichneten 
dessen sich der Ueberbringer der 
Mitteilung mit Recht erfreute, ahera ge- 
glaubt. Der Produgol verlor zwar seinen 
Prozess in erster Instanz, 
sodann mit den unzufriedenen Kontrahenten, 
die aus dem Syndikat ausschieden, Was 
nachblieb, war die mit soviel Geräusch begon- 
nene Anzweifelung der Existenz 
berechtigung Produgols. Es war 
damals ein äusserst geschickter Schachzug 
der Kertelleltung,. dass sie zur -rechten Zeit 


Geschäftspolitik 


„Wucherpolitik der Kohlenmag- 


einigte sich aber 


wird damit 
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wie beispielsweise Bertholetsalz. 
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an politische Freundschaften und die Not- 
wendigkeiten ententeentsprechender Rück- 
sichtnahme erinnern liess. Heute, 
des Krieges, 


möglichkeit, Man darf schon aus diesem 
Grunde die Meldung, 


en. Freilich ist die. Ver- 
mutung, dass der Zerfall des Syndikates nur 
ein Interimistikum bedeute, nicht von 
der Hand zu weisen. | 
wird darauf ankommen, welche Wege die 
fremdfeindliche Bewegung im industriellen 
Russland nach dem Kriege einschlagen wird. 
Russlands Montansyndikate sind Schöpfungen 
der Fremdenindustrie: sie können nur in 
einem Lande bestehen, das den Unwert 
einer wirtschaftlichen Abgeschlossenheit er- 
kannt hat und alle Aeusserungen 
unzeitgemässen Fremdenhasses mit 
Ueberzeugung abzulehnen gewillt ist. 


der 


Russland. 


Die Industrie im Ural. Die Kohlenaus- 
beute im Ural bezifferte sich in den ersten sieben 
Monaten des laufenden Jahres auf 40 121 233 Pud 
gegen 41 788 600 Pud in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres. Der Minderertrag von 1 666 717 Pud entfällt 
ausschliesslich auf die Gruben von Demidow, deren 
Förderung um 1786 000 Pud abgenommen hat. Die 
grösste Ausbeute hatten die Zechnen des Fürsten 
Abamelek-Lazarew, die 25 400 000 Pud Kohlen zutage 
körderten. Die Eisenindustrie hat in den 
ersten sieben Monaten, ‚verglichen mit den ersten 
sieben Monaten des Vorjahres, eine Besserung 
aufzuweisen. Die Produktion betrug 22017358 Pud 
(29924180), An erster Stelle steht die Erzeugung 
von Blatteisen mit 8 513 804 Pud und Sorteneisen mit 
4883643 Pud.. An Schienen wurden 3889361 Pud 
(44659 516) gewalzt. Eine starke Erhöhung weist die 
Produktion von Drah t erzeugnissen auf, nämlich 
859 413 Pud gegen 587 309 Pud im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Die Kupfe rproduktion belief 
sich vom 1. Januar bis I. August 1914 auf 573 203 


Pud, das sind 49 000 Pud weniger als in der 


gleichen Zeit des Vorjahres. Dieser Rückgang ent- 
fällt in der Hauptsache aut die Bogoslowsk-Hütten- 


werke, deren Produktion nur 640% Pud betrug, 


Die 
August 


gegen 133099 Pud in den ersten Monaten 1914. 
Salzgewinnung ergab bis zum 1. 
19875863 Puad, d. h. 830009 Pud mehr 
gleichen Zeitraum 1914. ‘Vehe dis Platinage- 
winnung liegen zurzeit eine genauen Angaben 
vor. Bemerkenswert ist nur das Plötzliche scharfe 
Anziehen des Preises für Platina auf 59 000 Rbl. pro 
Pud, während er sich in der letzten Zeit auf 38 000 
bis 33000 Rbl. pro Pud bewegt hatte, Die über- 
raschende Höherbewertung des wertvollen Metalles 
begründet, dass die Heeres ver- 
waltung in der letzten Zeit grösserer Mengen be- 
dark. Man erwartet in kurzer Zeit die Festsetzung 
von Höch stp reise n seitens der russischen 
Regierung. BER 


Der Chemikal nahe in Ruß Hand. Nach der 
russischen Handelsstatisfik für das Jahr 1913 betrug 
die Einfuhr chemischer Produkte en Rußland im 
Jahre 1913 insgesamt 61 Millionen Rubel. Davon eni- 
fielen 28 Millionen Rubel aut chemische und 
pharmazentise! he Materialien, 15 Millio- 
nen Rubel auf Farben und Farbstoffe, 77 Mil- 
lionen Rubel auf Gerbstoffe, 5,8 Milli onen Rubel 
auf Pflanzenöle und 4 Mil lionen Rubel auf kos- 


metische Waren. Durch den Ausbruch des Krie- 


ges wurde die Einfuhr aus den früheren Bezugslän- 
dern, vornehmlich aus Deutschland, unter- 
bunden, und da der Bezug von anderen Ländern teils 


und die in Rußland bei Ausbruch des Krieges lagern- 
den Vorräte stark zusammenschmolzen, so fand vom 
ersten Kriegstage an bis zur Jetzizeit ohne Unter- 


die bei einigen Waren bis 1000 pCt. betrug. Nach- 
stehende Tabelle zeigt die Preisentwicklung einiger 
Chemikalien während des Krieges. (Die . Preise 


lungen, durch Import den Preisstand zu ermäßigen, 


die vor dem Kriege zu 9 Rubel pro Pud erhältlich 
war, stieg bis vor kurzem auf 75 Rubel pro Pud. 
Durch Einfuhr aus England und die aufgenommene 
Produktion in Finnland ist es möglich gewesen, den 
Preis auf 48 Rubel pro Pud zu reduzieren. Dagegen 
sind einige Produkte, wie Chlorkalk und Okker, 
vollständig ausverkauft und zurzeit nicht erhältlich. 


immer mehr, bemerkbar, obwohl Gußeisen in großen 
Massen im Ural vorhanden ist, das man aber v wegen 
Mangels an Lastzügen nicht verfrachten kann. Nur 


so ist es erklärlich, daß bei spielsweise ein Pud Nägel, 


das Früher 3 Rubel kostete, jetzt auf 40 Rubel gestie- 


gen ist. Die Semstwos verlangen Sensen für 1316, 


dis aber unmöglich zu erhalten sind, da es kein Eisen 


im ande gibt. 129 9 Eisenbahnwagen mußten für 


— Freitag, den 3. 


Während 
wurde die Verfügung über die 
Produktion und den Absatz von Kohle durch 
eine zivile Organisation eo ipso eine Un- 


dass das Kartell am 
31. Dezember 1915 zu bestehen aufhöre, als 


Aktien der Gesellschaft bei 
glaubhaft hinnehn 


diesjährigen Dividende um über 20 Rbl im Kurse 
‚gestiegen. 


Viel, wenn nicht alles, 


eines. 


der Staatsbank folgende Einkünfte: 


wie im- 


unmöglich, teils mit Schwierigkeiten verknüpft war 


brechung eine Preissteigerung aller Chemikalien statt, 


technische Leistungen, 


verstehen sich in Rubel pro Pud; ein Pud = 
= 16 ‚375 Kilogramm): A P 
5 nach Keo am 20. Okt, 
VOF dem Kriege Abu Re 1915 
Chilisalpeter ch 1,85 l 3,65 11,50 
Weinsteinsäure 5 25,00 50,00 97,00 
Salmiakgeist . 7,00 EEE 28,50. 
Zitronensäure >. 48 00 97,00 115,00 
Bleiweis. . A 80 8, 80 15,50 


Bei einigen Wären ist es Rußland allmählich ge- 


Diese Ware, 


Der Mangel an Eisen in Rußland macht sich 


. anfangen e e 
bender ARA u 


die Flüchtlige eingerichtet werden, weshalb Moskau 


und Petersburg keine Zufuhr von Lebensmitteln er- 
halten können. = 
Russische Matallurgische Gesellschaft „Nikopol- 
Mariupol“, Dieses Unternehmen zahlt für das ver- 
flossene Geschäftsjahr 191415, wis im Vorjahre, eine 


Dividende von 15 pCt. Da man 
gebnis in Aussicht. genommen hatte, so sind die 


Zum rnssischen Budgetvör Anächlag für 1916 
Der den gesetzgebenden russischen Körperschaften 


unterbreitete Voranschlag der Kredit- 


kanzlei sieht für das Jahr 1916 eine Einnahme 
aus Kreditoperationen von 132,005,550 Rbl. 
vor, das sind 57,837,170 Rbl mehr als für das Jahr 


1915. Dieses Mehrergebnis wird wie folgt er- 
wartet: a) aus dem Zinserträgnis der bei ausländi- 
schen Bankiers befindlichen Summen 1 Million Rbl., 
b) Erhöhung des Handelsgewinnes der Staatsbank um 


65 Mill. RbL, c) Mehrgewinne aus der ausländischen 


Abteilung der Kreditkanzlei 2 Mill. Rbl. Einen Min- 


derertrag um ca. 12 Mill. Rbl. erwartet der Vor- 


anschlag von dem Konto „Rückzahlun gschul- 
diger Summen“. Der dem Voranschlag beigege- 
bene Bericht führt folgendes aus: „Die Vorgänge des 
laufenden Jahres haben der Staatsbank ausserge- 
wöhnliche Aufgaben gestellt. Ausser der mit bedeu- 
tendem Risiko verbundenen Räumung und Umsiede- 


lung russischer Provinzunternehmungen hatte die 


taatsbank die Aufgabe, genügend Geldwertzeichen 
für die ‚Bevölkerung und die Armee anzuschaffen 
und die Industrie und den Handel Russlands zu un- 
terstützen. Am 16. Juli 1914 befanden sich an Kre- 
ditbilletts 1633,3 Mill, Rbl. im Umlauf; am 23. Juli 
1915 war der Betrag auf 3889,4 Mill. Rbl. ‚gestiegen, 
Die Golddeckung des im Umlauf befindlichen Papier- 
geldes betrug vor dem Kriege 106,8 pCt, im Juli des 
laufenden Jahres nur noch 43 pCt. Bei einem Umlauf 
von 3889,4 Mill. Rbi. Papiergeld kommen in Russland 
auf den Kopf der Bevölkerung nur 22,35 Rbl., wäh- 
rend in Deutschland 37,39 Rbl. und in Frankreich 


sogar 118,5 Rbl. auf den Kopf der Bevölkerung ent- 
fallen. An Silbergeld und Scheidemünze befanden 


sich am 1. Januar 1915 279,9 Mill. Rbl. in Umlauf.“ 
Die Kreditkanzlei erwartet aus den Operationen 


kont- und Lombardverkehr 61,5 Mill. Rbl., aus Kurz- 
terminierten Schatzanweisungen 74,8 Mill. Rbl., 
diverse 31,2 Mill. Rbl., also insgesamt 167,5 Mill. 
Rb]. An Ausgabe sind 67,5 Mill. Rbl. 
so dass ein Gewinn von der Staatsbank von 0 Mill. 
Rbi. erwartet wird. 

patente in Russland. Durch Gesetz vom 6. 
März dieses Jahres wurden die feindesländischen 


Eigentümer von Patenten, für die in Russland Lizenzen 


erteilt worden waren, aller Rechte aus diesen ver- 
lustig erklärt. Gleichzeitig wurden russische Inter- 
essenten aufgefordert, sich zwecks Erteilung von 


Lizenzen zu diesen Patenten an das Ministerium des 


Innern zu wenden. Von der Vergebung an neue 


Lizenznehmer waren nur solche Patente ausgeschlossen 


worden, als deren rechtmässige Eigentümer bezw. 
Erwerber sich russische Untertanen und Staats- 
angehörige befreundeter und neutraler Staaten aus- 
weisen konnten. Jetzt hat eine vom Handels- 


ministerium einberufene Kommission beschlossen, 
dass die Lizenznehmer für die Berechtigung der 


Ausnützung feindesländischer Patente, die in das 
Eigentum des Staates übergegangen seien, dieselbe 
Summe zu bezahlen haben, die mit den Veräusserer 
des betreffenden Patentes vereinbart worden war. 
Alle Verbindlichkeiten, 
Patente lasten, bleiben, wie es in dem 
Beschluss heisst, in Kraft, nur mit dem Unter- 


schiede gegen früher, dass sie vom Fiskus zu erfüllen 


sind. Der Fiskus erhält das Recht, die Ausübung 
dssselben Patents gleichzeitig mehreren Personen zu 
übertragen. Unverständlich 
mungen ist der Passus, dem zufolge der Fiskus die 
Erfüllung der auf den Patenten lastenden Verbindlich- 
keiten übernehmen will. Häufig verpflichtet sich 
beispielsweise der Patentveräusserer, 
mit der praktischen Handhabung des Patentobjektes 


vertraut zu machen; er schickt seine Ingenieure, die 


die Installation besorgen und die Arbeiter des Patent- 
erwerbers in den Betrieb einführen. Das aber sind 


Beamten eben so fremd sind, wie dem Patenterwerber. 


Es verlautete zum Beispiel vor einiger Zeit, das I 


Patent für die maschinelle Herstellung von Flaschen 
sei an eine russische Gesellschaft vergeben worden, 
Es stellte sich aber heraus, dass weder die Auf- 
stellung der entsprechenden Maschinen, noch die 
Handhabung des technischen Betriebes durch fremde 
Ingenieure zu ermöglichen war. 


"Allgemeines. 

Die Regelung der rumänischen Getreideausfuhr. 
Die „Indépendance Roumaine“ meldet unter dem 
Bi. Oktober: Gemäß dem amtlich ‚verlautbarten Re- 
glement der Zentralkommission für den Ver- 
kauf und die Ausfuhr von Getreide hat die Eisenbahn- 


verwaltung entsprechende Maßnahmen angeordnet, 


Von heute ab dürfen die für die Ausfuhr bereits 


verkauften Getreidemengen alter Ernte, 
deren Besitzer für Waggons in den alten Listen vor- 


gemerkt sind, ohne Ermächtigung der Zen- 


tralkommission weder verladen noch 


befördert werden. Die Versender haben daher 
durch Vermittlung der Chefs der ee dene der 


ein geringeres Er- 


Bekanntwerden der 


aus Dis- 


vorgesehen, 


die auf dem 


in diesen Bestim- 


die dem Fiskus und seinen 


Kommission eine entsprechende Erklärung abzurasen, 
noch nicht verkauftes Ge treide wird nur 
dureh Vermittlung der Zantralkommission bei erfolg- 


s tem Verkauf verladen und befördert. 


Der Ausweis der Bank von England, der am 


28. Oktober abgeschlossen ist, bietet im Verzleich 


mit den entsprechenden Zahlen der Vorwochs folgen- 
des Bild (in Pfund Sterling): 


Totalreser re 41886090 Abn. 2595000 
Notenuml auf. 232795000 Zum, 222009 
Bar vorrat 56231009 Abn. 2655 00 l 
Portefeuille 96565000 Abn. 20530099 
Guthaben der Privaten. .. 99670000 Zun. I 238200 
` des Staates 39885000 Abn. 6243000 
Notenreserve. = 41 72900] Abn. 2881000 
Regierungssicherheiten . 18896000 Zun. 1000 
Danach hat der Bary orrat, der sich schon in 


den letzten Wochen andauernd verringerte, diesmal 
eine ungewöhnlich große Abnahme erfahren. Das 
Prozentverhältnis der Reserve zu den Passiven stellt 
sich auf 30,00 .gegen 30,97 in der Vorwoche. Der 


Clearinghouse-Umsatz betrug 259 Millionen gegen die 


entsprechende Woche. des Vorjahres mehr 1 Million 
Pfund Sterling. 


Börse. 
i Fonds. | 
Berlin, 4. November. Der freie Verkehr an der 
Berliner Börse war heute weiter still bei meist 


abgeschwächten Kursen. Deutsche Anleihen wenig 
verändert, Rumänische Rente fester, russische Werte 


stil. Ausländische. Devisen fest, besonders Cabel 
‚Transfer, nordische Plätze und Holland höher. Auch 
Rubelnoten fest. | 
Tägliches Geld . . 4 ½%j½ 
und darüber, 
Prlvatdiskont o 2 Mh 
Rubel noten 161½ 
Amsterdam, 3. November. 5 Er 
Scheck auf Berlin 48,20 — 48,7 
„ „ London. . 11 a, — U 14½ 
= „ Paris. 40 078 — 40, 57 ta 
- „ » Wien s è e : = baa Wang 
| E Paris, 3. November. A 1 
3%, Französische Rente 65,40 65,50 
2, Spanische äussere Anleihe . . . 87,65 . 
50% Reon 1306 2.2 2 88,0 87,85 
4115 Russen von 1898080. — . 
4% Türken (66,70 — 
Banque de Paris t: o «„ o č ë 8 EGD bgi 
Credit Lyonnais. . s e e > e 995 — 
Suez-Kanal & ° 3 4 0 4 4 « e e 39,90 — 
Bl ee ee ds — 
Brianske se ds 8 275 
Tianosöll:. a. s e o roa een > — 
Maltzeff«Fabriken . e:e e or 443 — 
Le ‚Naphte . 4“ „ „ „ l e- 6 •4 4 e.: o Sa 5 
Toula 2 « * € e e a 4 2 G a 0 1180 — 
Rio inge n 1439 
De Beers 2 * è E e e e e — * a 301 Sex 
Lena Goldfieldes. — 40 
Randmines, VCC = 


Vom Petersburger Effektenmarkt liegen uns 
tolgende Kurse vom 28. Oktober vor: 


28. Okt. 27. Okt. 


4% Russische Anleihe „ 
59 la 3 „ © „ „ * 91½ 91 ½ 
J. Prämienlose poena we ee re Di 539 
II. Prämienlose Å- x eS e «„ e o £ 0 444 441 
Wladikawkas-Eisenbann . 2130 2145 
Azow-Don- Commerzbank ee „ 45 436 
Wolga-Kama-Bank . . . 755 750 
Russische Bank für auswärtigen Hand. 290 290 
Sibirische Handelsbank > . 470 450 
Petersburger Internationale Handelsb. 298 298 
Private Handelsbank FF 120 
i Anthracyt . . a „% %ůͤ» RG G o o 90 8 
Baku Naphtha „„ „ „ „ a a q́ꝗ i582 573—581 
Lianoso Tr „140 140 
Nobel Naphtha ea „„ „ 910 915 
Briansk . een 139½ 139 
Donjurjew . a De ae o 187 
Becker f a ae 34 
Nikopol Mariupol e eas „„ „ „ „ 175½ 175 
Putilow- Werne „ 90 91½ 
Russisch-Baltische . a s s 2 80 _ 
Sormowo . . ee a 
Tula Patronenfabrik ss s a „ „ „ 612 610—617 
P hönix * $ 75 * è 8 è e e * 40 cz 
Lena Goldindustrie 7 502 508 


Russische Goldminenindustrie 51 51 


den Erwerber 1 


| in Toz. 
Dzielna⸗Straße Hr. 18, 


— — ER 
Direktion Walter Wassermann. | 


i Heute, Freitag, den 5. Novemb.: 


> Zum 1. Mate 
wiederholt: : 


a in 3 Alten von Hans Sturm. 


Morgen, Sonnabend, den 6. November: 


treten v. Frau Adela Hartwig: Zum 3. 185 


Male: 


x e“. 


„Die Generalse 


Tuſtſpiel in 3 Akten von N. Skowronnek. 


: Sonntag, den 7. Movember: 2 Vorſtellungen. 
Nachmittags 3 Ahr: 


„Tiebelei“. | 
B Schauſpiel in 3 Akten von Ar: hur Schnitzler. 


Abends 7½ Uhr: Erſtauffützrung: 


»Das Stiftungsfeſt“. 


g Tuſtſpiel von G. von Meier, 


